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Erſcheint täglich mit Aus 
nahme der Montage und 
der Tage nach den Feier⸗ 
Wagen. Mbonnementäpreis 
fer Danzig monatl. 30 Bf. 
(täglich frei ins Haus), 
m den Abholeſtellen und der 
Expedition abgeholt 20 f. 
Biertelfährlich 
20 Pf. frei ins Haus, 
80 Pi. bei Abholung 
Durch alle Poſtanſtaltx: 
3,00 Mt. pro Oxtartal. cal 
Briefträgerbeneik el 
1 Mk. 40 B 
ren nunden der u ban 
11—12 Uhr Berm. 
Retterbagergaſſe Nr. 6 


VII. Jahrgang, 


Die Reform der Invaliditäts- und 
Altersverſicherung. 
Nachdem die Novelle zur Invallditätsver⸗ 


fiherung in der letzten Seſſion des Reichstages 
an der Weigerung des damaligen Staatsſecretärs 
v. Böttiher geſcheitert iſt, zuzulaſſen, daß „die 
Rofinen aus dem Kuchen genommen“ würden, 
d. h. die Verbeſſerungen des beſtehenden Ge- 
ſetzes, mit denen die Mehrheit des Reichstages 
durchgeführt, die 
ktreitigen Fragen aber ausgeſchieden würden, 
mußte man auf den neuen Entwurf des Staats- 
ecretärs v. Poſadowsky einigermaßen gejpannt 
ein. Don den beiden neuen Vorſchlägen nun, welche 
der Entwurf enthält, wird derjenige, der ſich auf 
die veränderte Feſtſetzung der Renten bezieht, 
vorläufig ſo ziemlich von allen Seiten als eine 
4 Feſtſetzung 
der Renten durch beſondere örtliche Organe 
von Vertretern der 
Arbeitgeber und Arbeitnehmer hal unzmeifel- 
haft ihre Vorzüge, vorausgeſetzt, daß bei dieſem 
Verfahren die Einheitlichkeit der Grundſätze für 
die Gewährung oder Entziehung von Renten ge- 


einverſtanden war, ſofort 


Derbeſſerung anerkannt. Die 


und unter Zuziehung 


wahrt werden kann. 


Der zweite und wichtigſte Dorſchlag, der ſich auf 
den Ausgleich der Belaſtung in dem Gebiete der 
einzelnen Verſicherungsanſtalten bezieht, iſt im 
eine anderweitige Geſtaltung des 
Gedankens, der auch dem Vorſchlage der erften 
Für die Derfiherungs- 
anſtalten, die, wie die oſtpreußiſche und ober- 
baieriſche, ein erheblich geringeres Dermögen 
als die übrigen angeſammelt haben, foll, wie er- 
Erleichterung 
geſchafft werden, indem ein Theil der Laſten auf die 
Dieſer Vorſchlag 
iſt im Reichstage nicht an den Modalitäten der 
Ausführung geſcheitert, ſondern an dem Wider ⸗ 
ſpruch der Mehrheit gegen den Gedanken 
ſelbſt. Bezüglich der Ueberlaſtung der oſtpreußi⸗ 
ſchen Verſicherungsanſtalt wurde bekanntlich gel⸗ 
tend gemacht, daß dieſelde zum Theil durch allzu 
freigebige Gewährung von Renten, zum anderen 
Theil durch eine mangelhafte Controle der Zahlung 
der Beiträge herbeigeführt ſei. 1 

eſtgeſtellt. 

daß in Poſen 40 Procent der Beiträge 9 
eblieben ſeien. In der jetzigen wie in der 

rüheren Vorlage wird die ungleiche Belaftung 

der einzelnen Verſicherungsanſtalten auf den 
Abzug der jüngeren Bevölkerung der vorwiegend 
ländlihen Bezirke nach den Städten und Induftrie- 
gebieten zurückgeführt. Ob der Zuſammenhang der 
geringeren Einnahmen mit dieſer Derſchiebung 
der Bevölkerung auf Grund der letzten Dolks- 
zählung in überzeugenderer Weile nachgewieſen 
werden kann, als das in der früheren Vorlage 
geſchehen ift, bleibt abzuwarten. Selbſtverſtändlich 
würde eine Erhöhung der Beiträge in den 
finanziell ungünftig fituirten Derfiherungsbejirken 
auf das 2½ fache der jetzigen Sätze und eine 
Herabſetzung derſelben um 10 Procent in den 
übrigen die Derſchiebung der jüngeren Bevölke- 
rung von dem flachen Lande in die Städte noch 
erheblich beſchleunigen. Indeſſen iſt bekanntlich 
bei der Berathung des früheren Entwurfes die 
Nothmendigkeit einer Abänderung der Beitragsſätze 
auch ſeitens der Regierung nicht anerkannt worden. 
Alle dieſe Mißſtände wären vermieden worden, 
wenn bei der Berathung des Geſetzes der von 
liberaler Seite gemachte Vorſchlag einer einzigen 
Reichs verſicherungsanſtall die Zufimmung der 


Grunde nur 


Novelle zu Grunde lag. 


wähnt, durch Zuſchüſſe eine 


Geſammtheit gewälzt wird. 


wurde auf Grund amtlicher Berichte 


Mehrheit erhalten hätte, 


Ob es jetzt noch möglich iſt, auf dleſen Bor- 
ſchlag zurückzukommen, iſt eine ſchwer zu beant- 


wortende Frage. Das Centrum hat ſich damals 


zu der Annahme der Invaliden-Verſicherung nur 


unter der Vorausſetzung verſtanden, daß durch 
die Errichtung der Landesverſicherungsanſtalten 
.... . 


Ein Hochzeitstag. 


Roman von H. Palms-Panjen, 
[Nachdruck verboten.] 
22 (Fortſetzung.) 

Aſtg hatte bebend auf jedes Wort gehorcht. Mit 
erblaßten Lippen ſaß fie da. Angſt, Freude, Er- 
wartung und Schreck durchzitterten ihre Seele. 
Ein Fröſteln überlief fie. Sie war am Ziel, wenn 
nun auch noch der letzte Coup gelang. 

„Ehe ich ſcheide, lieber Freund“, ſagte fie, ſich 
langſam erhebend und die Fand auf den Tiſch 
ſtützend, „noch eine Frage. Haben Sie ſich be- 
ſonnen — WERDEN Sie reſſen — ſich zu uns ge. 
ſellen in Odde? Eben jetzt entwickelt der Norden 
zine entzückende Flora. der Frühling hat dort 
begonnen, und wo iſt es dann ſchöner als am 
e e Nel und 1 

„Ich liebe die Na ichte m 
ihre ſanften Arme — nicht gern man 
Menſchen, liebe Freundin”, animortete der Baron 
ruhigſten Tones. „Indeſſen, zu überlegen wäre 
es. Sobald hier das Nothmendigfte erledigt i — 
ich rechne zwei bis drei Wochen darauf“ — Aſta 
verſtand, was er damit meinte — „Io reife ich 

elbſtverſtändlich — vielleicht dann zum Norden. 
ch werde Sie davon unterrichten, auch über 
meine jeweilige Adreſſe.“ 

Er ſtand ſtraff und kühl da und erwartete ihre 
Derabſchiedung. Hieb auf Sieb hatte fie ihm 
beigebracht; fo einzelne Streich war lautlos, 
regungslos, in aufrechter Faltung von ihm hin- 
genommen worden, in ungeheurer Beherrſchung 
F 8777 aber war der Moment 

’ u e. n 
ſie ihn allein ließe. a a ene des 

Sie ging auch 


Dleſe beklemmend 
am erfien im Stelen. üble ig 


Mittwoch, 26. Oktober. 


anziger Courier. 


Kleine Danziger Zeitung für Stadt und Land. 


an Stelle der Reichs verſicherungsanſtalt dem 
föderativen Charakter des Reihes Rechnung ge» 
tragen werde. In der jetzt dorgeſchlagenen 
Scheidung des Anſtalts vermögens in Gemein. 
vermögen und Sondervermögen wird ein Mittel- 
weg eingeſchlagen. daß man ſich im Reichstage 
über ein ſolches oder ähnliches Compromiß ver- 
ſtändigen wird, iſt bis auf weiteres fraglich. 


Politiſche Ueberſicht. 


Danzig, 25. Oktober. 
Die Agrarier und die induſtrielle Hebung 
des Oſtens. 
Zu den von uns bereits des öfteren gekenn- 


zeichnelen Angriffen der Conſervallven und Agrarier 
gegen den Oberpräſidenten Herrn v. Ooßler 
induſtriellen 
Hebung des Oſtens führt die „Köln. 31g.“ aus: 

Der Oberpräſident Dr. v. Goßler, der ſich in 
dankenswerther Weiſe um die induſtrielle Hebung 
des Oftens bemüht, hat offenbar von den oft- 
elbiſchen Agrariern und Conſer validen wenig 
0 die Bündlerorgane haben 
für den Plan nur eine geringſchätzige Hand- 
bewegung, und der „Kreuzzeitung“ graut vor 
dem Unheil, das die böjen Männer des Weſtens 
in dem jungfräulichen Oſten anrichten würden. 
Die „Centrumscorreſpondenz“ bemerkt dazu: Was 
der Oberpräſident von Weſtpreußen Dr. v. Goßler 
erreicht hat, wiſſen wir nicht. Nur das ift ſchon 
zu erſehen, den Leuten, die immer ſo erbärmlich 
über das Darniederliegen des Oſtens, die dort 
herrſchende Noth, die Entvölkerung klagen, hat 
er es nicht zu Danke gemacht. Die Conjervativen 
ſträuben ſich gegen eine Induſtrie im Oſten; die 
von ihnen erhobenen Einwürfe find aber fo 
kleinlicher und luftiger Natur, daß man noth. 
die wahren Gründe 
würden verſchwiegen. Die „Kreuntg.“ läßt uns 


wegen deſſen Beſtrebungen zur 


Dank zu erwarten. 


wendig vermuthen mußz, 


einigermaßen errathen, welches der wahre Grund 


für die ablehnende Faltung der Conſervativen iſt. 


„Was geſchieht, ſollte den heimiſchen Kräften 
überlaffen werden. Wir glauben nicht, daß es 
wohlgethan wäre, mehr oder weniger fremde 
Elemente heranzuziehen“, ſagt ſte. Alſo die 


„Junker“ wollen Herr im Oſten bleiben und von 


den „fremden Elementen“ nichts wiſſen. Sie 
ahnen, daß es dann mit gewiſſen patriarchaliſchen 


Zuständen und mit der politiihen Alleinherrſchaft 
der Eoniervativen * gehen würde, wenn 
Rh Imo 


eine Indufteie auf Darum lieber nicht u 


dafür deſto lauter die u Beni 
wahre 


„Schützt die Landwirthſcha 
Stütze des Staates.“ Sonderbar, daß die Herren 
den Grundſatz, man müſſe alles den „heimiſchen 
Kräften“ überlaſſen und möglichſt wenig „fremde 
Elemente“ heranziehen, nicht auch ſonſt vertreten 
und z. B. als Derwaltungsbeamte ſyſtemaliſch den 
Weſten überſchwemmen, wo ſie doch ein „fremdes 
Element“ ſind. 


Antrag der Berliner Fleiſcher Innung. 
Die Berliner Fleiſcher⸗Innung hat in einer er- 

neuten Eingabe an den Reichskanzler Stellung zu 
der Frage: „Producirt Deutſchland genügend 

Schlachtvieh?“ genommen, und beantragt, wie 
die „Deutſche Fleiſcher-3ig.“ mitzutheilen in der 
Lage ift, Folgendes: 

„Der Herr Reichskanzler möge ſämmtliche 
größeren Schlachtviehmärkte Deutſchlands durch 
Reichscommiſſare beſuchen und beobachten 
laſſen, um über den Auftrieb des Schlachtviehs, 
was Quantität und Qualität anbetrifft, ſich 
Bericht erftatten zu laſſen.“ 

Denn es genügt nicht, wie die „Deutſche sleiſcher⸗ 
Zeitung“ hervorhebt, um die Lage der deutſchen 
Diehmärkte und die Leiſtungen der deutſchen 
Landwirthſchaft beurtheilen zu können, zu wiſſen, 
wie hoch ſich die Auftriebjiffern ſtellen, ſondern 
weit wichtiger iſt es für die Dolksernährung zu 


Er hatte die Kluge getäuſcht. Und gleich ihr, 
ſo ſollte hinfort ein ſeder getäuſcht werden, der 
von ſeinem Schichſal hörte. 

Pfui — bah Mitleid! 

Er konnte nicht zur Ruhe gelangen. Nirgends 
litt es ihn. 

Er hatte Afta bis an den Wagen gebracht, der 
pfeilſchnell die Kiefernallee hinuntergerollt, am 
Ende derſelben zur Chauſſee umgebogen und dann 
feinen Augen entſchwunden mar. 

In feinem Zimmer angekommen ging er eine 
Weile auf und nieder, ſtellte ſich dann an das 
offene Fenſter, ſtarrte in die leere Luft hinein, 
ohne das Mindefte von Blumenflor und Sonnen- 
ſchein, von friſcher Luft und Duft um ſich herum 
zu bemerken. 

Nun griff er zu einem auf einem kleinen 
bronzenen Rauchtiſchchen liegenden aufgeſchlagenen 
Buche, fette ſich in einen Seſſel und ſuchte ſich in 
die Odyſſee zu vertiefen. 

Er las und las und mußte nicht, was er las. 
Statt der griechiſchen Helden und der mähnen- 
umflatterten Roſſe ſah er einen ganz modernen 
jungen Krieger in preußiſcher Uniform zu Noß, 
und neben ihm — fie — Giſela — die Unver- 
gleichliche. < 

War es denn möglich, hatte fie ihn ſchon für 
immer vergeſſen, alles überwunden, was fie an 
ihn gefeſſelt? In fo kurzer Zeit: 

Zum erſten Mal in ſeinem Leben empfand er 
die Qual leidenſchaftlicher Eiferſucht, daran er- 
kennend, wie tief die Liebe noch in feinem Herzen 
laß, wie heiß es in feinem Innern noch lobte 
und brannte, 

Das Bud wurde ſchon wieder bei Seite gelegt. 

Ulrich ſprang auf und verließ das Zimmer. 
verlöſcten 


Organ für Jedermann aus dem Volke. 


lſſen: welche Qualitäten fendet die deulſche Land ⸗ 
wirthſchaft zu Markte? Die deutſche Candmwirth- 
ſchaft durch die Dieheinfuhrverbote von jeder 
Concurrenz befreit, legt dadurch ſeit Jahren auf 
Zucht und Maſt nur einen ſehr geringen Werth. 
Wirklich gut gemäſtetes Ochſenfleiſch ſteht der ⸗ 
artig im Preiſe, daß es zu einem Genußmittel 
geworden iſt, welches ſich nur noch wohlhabende 
Leute verſchaffen können. Wirklich gutes, reell 
gemäftetes Schweinefleiſch iſt ebenfalls ſelten, die 
Schweinemaſt und Zucht liegt vor allem dar- 
nieder und iſt zurückgegangen. In concurrenz- 
loſer Sicherheit gewiegt, fehlt jeder Anſporn, auf 
dem Gebiet der Thierzucht und Maft etwas 
Tüchtiges zu leiſten. Millionen werden für Aunft- 
futter in das Ausland geſendet, und mit Hilfe 
dieſer künſtlichen Futtermittel werden Thiere ge- 
züchtet und gemäftet, welche geeignet find, die 
deuiſche Wurft- und Sleiſchwaarenfabrikation voll ⸗ 
ftändig zu untergraben. Wohin die jetzigen Der- 
hältniſſe führen, charakterifirt die Fleifher-Innung 
wie folat: 

„Allerorten wächſt die durch die Bleifchtheuerung 
hervorgerufene Unzufriedenheit. In der Arbeiter- 
bevölkerung iſt der Genuß trockenen Brodes und 
trockener Kartoffeln, vielleicht im Derein mit ameri- 
kaniſchem Speck oder Schmalz wahrlich nicht geeignet, 
die Zuneigung zur Reichsregierung zu fördern.“ 

Im weiteren verlangt die Eingabe die Gleich ⸗ 
ſtellung der ausländiſchen Sleiſchwaaren in Bezug 
auf Unterſuchung mit den deutſchen Fabrikaten 
und Erlaß eines Einfuhrverbotes ſolcher Fleifh- 
waaren, bei denen eine Unterſuchung nicht mehr 
möglich iſt. 


Immer dieſelden! 


Das Organ des Bundes der Landwiritze hat 
kürzlich mit Nückſicht auf die gute Kartoffelernte 
dieſes Jahres eine erhebliche Erhöhung des 
Kartoffelpreiſes befürwortet. Neuerdings aber 
behauptet fie, die Kartoffelernte ſei theilweiſe ver ⸗ 
nichtet, weil es an Arbeitskräften gefehlt habe, 
um vor dem Eintreten von Froft die Ernte vom 
Felde zu bringen. Das iſt ein bequemer Anhalts- 
purkt, um die „Leutenoth“ im Oſten zu beklagen 
und zu erzählen, daß die Abpilfemittel, welche 
Miniſter v. Hammerſtein im Abgeordnetenhauſe 


in Ausſicht geſtellt habe, ſich als wirkungslos er- 


eſen hätten. Wenn das jo weiter gehe, fo 
. 520 seh 1 herr die . aus- 
iſcher, d. h. polniſcher Arbeiter unbeſchränkt 
eſt folgt dann die üblich 


egt und dann heißt es: 

„Unſeres Erachlens nach hätten die Regierungs- 
behörden des Oſtens allen Grund, ſich mit 
dieſer brennenden Frage (der Ceutenoth), mit 
dieſem entſetzlichen Nothſtande zu befallen, 
Stat deſſen hören wir, daß ein Ober- 
präſidenn nach dem Weſten reift, um 
Induſtrien nach dem Oſten zu verpflanzen, 
die den ruſſiſchen Slachs und ſchwediſches 
Eifen mit engliſcher Koble verarbeiten follen und 
der Candwirthſchaft noch den letzten Arbeiter 
entfremden werden (ll). Es iſt ſchwer, heine 
Satire zu ſchreiben.“ 

Noch ſchwerer iſt es ohne Imeifel, die Behaup- 
tungen, mit denen das Organ des Bundes der 
Landwirthe operirt, auf ihre Nichtigkeit zu prüfen, 
Officielle Nachrichten über den Ertrag der Kartoffel- 
ernte liegen bisher nicht vor, da dieſelben in der 
Regel erſt im November veröffentlicht werden. 
Im übrigen iſt durch die amtlichen Zahlen bereits 
feſtgeſtellt, daß der diesjährige Ertrag der Ge- 
treideernte erheblich größer iſt, als der durch⸗ 
ſchnittliche Ertrag der letzten fünf Ernten. An 
der „Noth“ wird dadurch nach der Anſicht der 
Agrarier nicht das Mindeſte geändert. 


Murawjew über das Friedensmanifeſt. 
Wien, 25. Okt. Die Baronin Bertha v. Suttner, 


Er ſchritt um ſein Haus herum in den ſich 
dahinter weit ausdehnenden, bereits in Abend- 
ſchatten gehüllten Park. 

Dort wanderte er lange umher, die Hände auf 
dem Rücken gehreust, den düſteren Kopf vor- 
gebeugt, mit zur Erde gerichteten Augen. 

Immer wieder trat ihm das Reiterpaar vor 
das Auge, und wie ein vieltöniges Echo hallten 
Aſtas Worte in ihm nach: jung, hübſch und voll 
Feuer, und ſie: apart, ſchön, aber — oberflächlich 
und herzlos. 

War Giſela das? 

Der Rath nannte fie in feinem Briefe doch 
unglücklich. 

Es war ja ſo ſchwer, 
denken zu dürfen. 

Aber vielleicht wußte der alle Herr es nicht 
beſſer, hatte die Wandlung ihrer Gefühle gar nicht 
bemerkt. Aſta beſaß in ſolchen Dingen Scharf⸗ 
blick. Hatte ſie doch auch Marias Liebe zu ihm 
eher als er ſelbſt erkannt; vielleicht wollte fie ihn 
vor trügeriſchen Hoffnungen bewahren und halte 
ſich deshalb ſo ſchroff geäußert. Wunderbar, 
daß das Schickſal ihm immer wieder dieſe Frau 
in den Weg führte. Diefe Sphinx, die hinter 
ihrer ſchönen Sürn fo klare, kluge und doch nie 
ganz zu enträthſelnde Gedanken ſpann. 

Ob es raihfam war, ihrem Winke zu folgen 
und zu reifen? a 

Sie war die Einzige auf Boltes Welt, mit der 
er über feine Vergangenheit hätte reden können. 
Ader wollte er denn das? O nein. Was hinter 
ihm lag, follte begraben ſein — nie mehr berührt 
werden. Auch nicht von ihr. Sie hatte eine ſo 
grauſame Art, in feinen Wunden zu wühlen. 
Dab es Eine, der er alles klagen könnte, die 
große Herzensnoth, die ihn immer noch nicht ver- 
lich, ſo war es — Maria. 


nicht gut von Bifela 


0 { che Tirade 
i gegen die Regierung, die die Hände in den Schooß 


die Derfaſſerin des berühmten Werkes „die 
Waffen nieder“, hatte geſtern eine Unterredung 
mit dem hier weilenden ruſſiſchen Miniſter des 
fleußeren, Grafen Murawjew. Muramjem erklärte 
dabei, er hoffe zuverſichtlich, daß die Friedens- 
idee, die der Kundgebung des Zaren zu Grunde 
liege, allmählich die Welt erobern werde. Es fd 
freilich nicht zu hoffen, daß das 3iel in kurzer 
Zeit zu erreichen fei. Es könne auf einmal immer 
nur ein Schritt gemacht werden. Vorläufig ſei 
der Stillſtand in den Rüftungen, das Innehalten 
in den Kriegserfindungen die erſte Etappe. Es ſei 
nicht zu hoffen, daß die Staaten in eine gänzliche Ab- 
rüſtung oder auch nur Verminderung ihrer Contin- 
gente willigen. Aber wenn man nur zum innehalten 
in dem Wettlauf auf den Ruin bin gelange, ſo 
wäre das ein günſtiges Refultat. Er ſei ſchon in 
ſeiner Jugend in Stockholm ein Mitglied der 
Friedensgeſellſchaft geweſen. Wichtig ſei auch die 
Unterſtützung durch die Preſſe. der Schieds- 
gerichtsvertrag, der zwiſchen England und der 
nordamerikaniſchen Union abgeſchloſſen werden 
ſollte, ſei durch Mangel an Unterſtützung der 
Preſſe gefcheitert. Im ganzen zeigte ſich Nurawjen 
bezüglich der Weiterführung der Friedensaciton 
ſehr zuverſichtlich. Er babe, theilte er mit, auc 
von der franzöſiſchen Regierung entgegen- 
kommende Derſicherungen erhalten. Als ihm beim 
Abſchiede die Baronin v. Suttner fagte, es freue 
ſie, die Hand drücken zu können, welche das 
Friedensmanifeſt geſchrieden, wehrte Graf 
Muramjem entſchieden ab und ſagte, der einzige 
Derfaſſer des Manifeftes fei der Kaiſer von Nuß 
land ſelbſt. 4 


Das franzöſiſche Gelbbuch über Faſchoda. 

Paris, 22. Okt, Das Gelbbuch ging geſtern 
Abend den Mitgliedern des Parlamentes zu. Der 
erſte Theil bezieht ſich auf die Angelegenheiten am 
oberen Nil und am Bahr-el-Ghazal, der zweite auf 
die DOrientangelegenheit und die Räumung Kretas. 
Der erſte Theil umfaßt 30 Actenſtücke, dabei ist 
der Bericht Marchands nicht darin enthalten, 
welcher beſonders veröffentlicht wird. Am 
20. September legte der Minifter Delcaſſé dar, 


die engliſche Theorie ſei nicht auf Faſchoda an- 


wendbar, weiches zwei Monate vor der Einnahme 
von Khartum erobert worden ſei. der Aufs 
bruch Narchands nach dem Nil fei kein 
unfreundlicher Act, da er einfach als Offizier 
i n Lan 3 i we 

2 — und 12 
Congoſtaat den Franzoſen zugeſprochen wurden. 
Der Sudan war damals für Aegypten verloren 
ein anderweitiges Dazwiſchentreien auf Lado fe 
vorgekommen, ohne daß England Einspruch er: 
hoben hätte. Frankreich habe auf Jaſchoda das. 
ſelbe Recht, wie England auf Khartum. Um da. 
Gegenteil feſtzuſtellen, mußte England ein Mandatg 
von dem Sultan als Souverän gegyptens haben 

Am 8. Oktober berichtete Delcafje an Geoffrag 
über eine Beſprechung mit dem engliſchen Bot- 
ſchafter Monffon, Letzterer erklärte: Frankreich 

ſei, indem es gegen den Nil marſchirte, der von 
Deutſchland und Italien als engliſche Einflußſphäte 
anerkannt fei, einem Conflict mit England ent ⸗ 

gegengeſchritten. Delcaſſe betheuerte lebhaft, da fz 
nichts die Behauptung rechtfertigen könne, als ſe 
das Vorgehen Franhreihs gegen England get 
richtet. Don Frankreich zu verlangen, Zaſchoda ohn 
Erörterung zu räumen, hieße ein Ultimatum ſtellene 
Ueber die Antwort hierauf könne niemand zweifeln. 
Delcaſſe wünſchte eine Derſtändigung, welche. 
beiden Seiten gleich vortheilhaft ſei, aber die 
nationale Ehre unangetaſtet laſſe. Am 4. Okt, 
telegraphirte Delcaſſé an den früheren franzöſiſchen 
Boiſchafter in London, Courcel, er beabfichtige 
nicht, ſich auf das Recht des erſten Beſitzergreifenden 
zu berufen, er will es aber nicht aufgeben, ohne 
Regelung der Abgrenzung der Colonien am Congo 
C h . TEEN 


Sie war todt, lebte aber in feinem Herzen 
weiter. . 

Oft ſchon war er in der Stille ſeiner Gedanken 
zur ihr geflüchtet und hatte Zwiegeſpräche mit 
ihr gehalten, das ſollte ſo bleiben. Er bedurfte 
keiner Ajta. 

Und während ſich draußen die Dämmerung ia 
tieſſchwarze Nacht wandelte, in die nur das Licht 
der Sterne hineinglänzte, während der Lärm des 
Tages in die erhadene Ruhe einer Sommernacht 
nme wurde es auch in dieſes Mannes Seele 
ruhig. 

Er verließ den Park, trat ins Haus und in ein 
Zimmer, in dem er ſich durch Marias Bild und 
zahlloſe theuere Andenken an fie eine weihevolle 
Stätte der Erinnerung bereitet hatte. 

Kier weit die Fenfter öffnend und damit den 
Raum erhellend, blickte er lange auf das ihn mild 
anlächeinde Antlitz der Derftorbenen, ſchritt dann 
eine Weile gedankenverfunken auf und nieder 
und war nun zu einem Entſchluſſe gekommen. 

Früh oder ſpät — wer konnte es wiſſen, wie 
bald ſchon würde das, was in dieſer ftillen Nacht 
ſtunde dem Papier anvertraut werden ſollte, 
jenigen in die Hände gerathen, der fein Mannes ⸗ 
wort nichts gegolten. 

Er hatte ſich an den Schreidtiſch geſetzt. Hier 
unter Marias Bilde, bei dem ruhigen Glam der 
Kerze ließ er noch einmal wieder den großen 
Reigen traurig-ernſter Erinnerungen an feinem 
Auge vorbeiziehen, der ſich nachtdunkel von dem 
goldigſonnigen Hintergrund Italiens abhob, (ich 
noch einmal wieder feine Seele hinabtauchen im 
das Leid der fernen Vergangenheit 

„Dir zum Gedächtniß. Maria!” 

Wie war es doch, du traute Freundin meiner 
Seele? Wann ſah ich dich zuer! Wann lernte 
ich dich als „Maria“ dennen? (Fort. folgt) 


und am oberen UÜbanai. Am 10. Okt. berichtet 
Courcel über eine Unterredung mit dem engli- 
en Premierminiſter Galisbury. Letzterer ſagte, 

a das Gebiet Bahr-el-Bhazal den Gegenſtand 
der Streitigkeit bildet, müſſe er verlangen, daß 
Frankreich ſich bis zur Waſſerſcheide des Nils 

rückziehe. Courcel wies darauf hin, daß die 
eftftellung der Waſſerſcheide ein ſchwleriges 
Problem ſei. Sie feien damit vor die Noth- 
wendigkeit einer zeitlichen Abgrenzung geſtellt, 
um die Sphären der gegenſeitigen Anſprüche feſt⸗ 
zuſtellen. Salisbury erſuchte Courcel dringend, 
ihm Vorſchläge zu machen. Courcel erwiderte, 
obgleich er keine neuen Inſtructionen beſitze, 
halte. er ſich doch in Folge der früheren 
Anweiſungen für ermächtigt, für alle franzö- 
ſiſchen Gebietsiheile und für das Congo - Becken 
den Beſitz des natürlichen Kusgangsweges zu dem 
Nil zu beanſpruchen, welcher, eben das Bahr-el- 
Ghazal ſei. Es liege im gemeinſamen Intereſſe, 
dieſen natürlichen Handelsweg nicht zu unter- 
binden, deſſen Benutzung für den Handel durch 
Sonderabmachungen analog wie für das Niger ⸗ 
gebiet Gewähr leiſten könnte. So würden 
die beiderſeitigen Sphären vollſtändig feſtgeſtellt 
und eine Abgrenzung der Gebiete qm Tſchadſee 
und Nil vollendet. damit würde I Fajhoda- 
frage von felbft verſchwinden. Salisbury er- 
widert, er werde über den Wunſch Frankreichs, 
Zugang zu dem Nil durch Bahr-el-Ghazal zu er- 
halten, nachdenken und ſich mit den Mitgliedern 
feines Cabineis ins Einvernehmen ſetzen. 

Dem franzöſiſchen Gelbbuch über Faſchoda 
ft auf dem Zuße ein engliſches Blaubuch 
nachgefolgt. Dafjelbe enthält eine Depeſche 
des Khedive von Aegnpten an Lord Cromer 
vom 9. d. N., in welcher er die Haltung des 
Sirdar Kitchener gegenüber Marchand billigt und 
bemerkt, daß die Miedereroberung Khartums 
wirkungslos bleiben würde, wenn das Nilthal 
Kegypten nicht wiedergegeben werde. Er bittet 
Salisbury in der Depeſche ferner, darüber zu wachen, 
daß die unbeſtreitbaren Rechte Aegnptens an- 
erkannt und ihm alle Provinzen, die es vor 
dem Aufſtande Krabi Paſchas im Beſitz halte, 
zurückgegeben würden. Das Blaubuch veröffent- 
licht ferner ein Schreiben des Sirdar Kitchener 
an Marchand vom 21. September, in welchem 
Kitchener Marchand mittheilt, daß jeder Trans- 
port von Kriegsmunition auf dem Nil durchaus 
unterſagt ſei. 

Im übrigen erhalten ſich trotz aller officiöfen 
Abwiegelungen die Gerüchte von hriegeriſchen 
Maßnahmen. So meldet das Reuter'ſche Bureau 
unter dem 24. Oktober aus London: „Wie es 
heißt, ſollen von der Admiralität Befehle in 
Portsmouth, Chatham und Devonport ein- 
gegangen ſein, in jedem dieſer Häfen ſechs der 
n:uen ſchnellen Torpedojäger bereit zu halten.“ 
Zerner gingen uns heute folgende Draht- 
meldungen zu: 

Köln, 25. Okt. (Tel.) Der „Köln. Ztg.“ wird 
aus London gemeldet: Trotz aller Ableugnungen 
iſt es Thatſache, daß jämmtlihe Kriegsſchiffe aus 
den Depots die an der vollen Beſatzung fehlen- 
den Mannſchaften zugewieſen erhalten und daß 
eine Reihe von beurlaubten Geeoffijieren die 
Ordre erhalten haben, ſich für die Einſchiffung 
bereit zu halten. 

London, 25. Okt. (Tel.) Der Cabinetsraih ift 
auf nächſten Donnerstag einberufen. a 


Der Kaiſer und die Dreyfus - Affaire. 


Wien, 24. Okt. Der Correſpondent der „N. Ir. 
Preſſe“ in Konſtantinopel theilt mit, daß bei dem 
Beſuch Aaifer Wilhelms in der deutſchen Schule 
das Geſpräch auch auf die Dreyfus -Affaire kam, 
wobel ein Vertreter der deutſchen Colonie be- 
merkte, drei Viertel des franzöſiſchen Offigiercorps 
ſeien von der Unſchuld Dreyfus' überzeugt, während 
nur die Offiziere des franzöſiſchen Generalitabes 
auf ſeiner Schuld beharrten. Kaiſer Wilhelm 
nickte dazu zuſtimmend und fügte hinzu: „Das 
Sonderbarſte an der ganzen Affaire iſt, daß dieſe 
Kunden glauben, Ich bätte wirklich Briefe an 
Dreyfus geſchrieben und daß Kanotaux dieſe 
Briefe für 27 000 Ircs. gekauft hat.“ 


Der Stand der Dreyfusaffaire. 


Paris, 25. Okt. Eige Probeabſtimmung joll 
ergeben haben, daß 10 Mitglieder des Eafjations- 
hofes für die Reviflon des Dreyfusproſeſſes und 
nur fünf Mitglieder dagegen ſind. 

Paris, 25. Okt. Eſterhazy richtete an den 
Oeneral-Procurator am Caſſationshof ein 
Schreiben, in welchem er nachdrücklich erklärte, 
die Reviſion werde nicht ſtattfinden, ohne daß er 
als entſchloſſener und überzeugter Mann feine 
Denkſchrift vorlege und zwar nicht in geheimniß⸗ 
voller und myſteriöſer Weiſe, ſondern für jeder- 
mann zugänglich. Efterhazn fügt hinzu, er behalte 
ſich vor, auf dem geſetzlichen Wege um die Mit- 
theilung aller auf ihn bezüglichen im Eaffations- 
hof vorgelegten Ducumente zu erſuchen und ſich 
hinſichtlich derſelben, ſei es direct oder durch 
Vermittelung eines Advokaten, zu vertheidigen. 
Das Schreiben ſchließt mit den Worten: „Ich 
verpflichte mich abermals, in unumſtößlicher Weiſe 
klarzulegen, daß nur eine Bande Schurken, die 
von unſeren Feinden erkauft ſind, den Major 
Eſterhazy des Berrathes zeihen kann.“ 


Zur Orientfahrt des Kaiſers. 


Konſtantinopel, 24, Okt. Unter den Geſchenken 
des Sultans an den Kaiſer befinden ſich auch 
zwei Gemälde, die Schlacht bei Domokos und die 
Kämpfe am Melunapaſſe darſtellend, ſowie ver- 
ſchie dene türkiſche Erzeugniſſe. Nach dem Gelam- 
lik überreichte der Sultan dem Kaiſer eine 
kostbare Tabatiere mit der Inſchrift in 
kürniſchen Zeichen: „Zur Erinnerung an 
die Truppenrevue während des zweiten Beſuches 
des Kaiſers Wilhelm“. Auf der anderen Seite 
trägt die Tabatiere den Namenszug des Sultans. 
Das Kaiſerpaar ſpendete für die Armen und für 
ſonſtige wohlthälige Zwecke 16 000 und 40000 
Francs. Alle Blätter veröſſentlichen herzliche, 
warme Abſchiedsartikel. ® 

Der von dem Kaiſer der Bevölkerung von 
Konſtantinopel geſchenkte Brunnen, der nach 
einer eigenhändigen Skinze des Kaiſers ausge- 
führt iſt, ſoll auf einem geeigneten Platze der 
Stadt aufgeſtellt werden. 

Konſtantinopel, 24. Okt. In einem Abſchieds⸗ 
artikel, den das Blatt „Sabah“ dem deutſchen 
Raiferpaare widmet, wird ausgeführt, die größte 
Tugend der Osmanlis fei, ihrem Padiſchah zu 
folgen, daher ſchlügen ihre Herzen dem Freunde 
ihres Souveräns entgegen. In einem zweiten 
Artikel jagt das Blatt, der Aufenthalt der 
deuiſchen Mojeftäten habe länger gedauert, als 


fonft bei Beſuchen im Auslande; dies ſei ein 
Zeichen ıprer Freundſchaft und ihrer Hochachtung 
für den Sultan. Auch bleibe das Kaiſerpaar noch 
einen Monat hindurch Gaft des Sultans. In 
Paläftina werde Kaiſer Wilhelm ſich überzeugen, 
wie es dem türkiſchen Regierungsinftem gelungen 
ſei, zwiſchen den verſchiedenen Konfeſſionen an 
den heiligen Stätten den Frieden aufrecht zu er- 
halten und alte Konflikte auszugleichen. Der 
Kaiſerbeſuch werde einen denkwürdigen Platz in 
der Geſchichte behalten und der Erinnerung der 
Nation unauslöſchlich angehören. Die ausgetauſchten 
Freundſchaftskundgebungen überſtiegen den ge- 
wöhnlichen Grad. Intimität ſei an Stelle offi- 
zieller Zeremonien getreien. Alle Osmanlis, die 
mit der größten Freude die guten Folgen der 
beiderſeitigen Freundſchaft geſehen hätten, brächten 
daher dem Kaiſerpaar bei feiner Abreiſe jo warme 
Huldigung dar. Die deutſch⸗türkiſchen Beziehungen 
und die Kameradſchaft zwiſchen Deutſchen und 
Türken beruhten auf dem Beſtreben, den Frieden 
zu ſichern, wie auf der Liebe zur Gerechtigkeit 
und Freundſchaft. 


Die Peſt in Wien. 


Wien, 25. Okt. Die Wärterin Goeſchel, welche 
ſich mit leichten Siebererſcheinungen unwohl 
meldete, wurde aus dem allgemeinen Kranken- 
hauſe vorſichtsweiſe in das Franzoſenſpital über- 
führt. Auf dieſen Sachverhalt iſt das Abends 
circulirende Gerücht von einer neuerlichen Peit- 
erkrankung zurückzuführen. 

Wien, 25. Okt. Mit Rückſicht auf das Ge- 
rücht, daß zwei mit Peſtbacillen inficirte Ratten 
aus dem bacteriologiſchen Inſtitiut entkommen 
feien, find die Kanalar beiter des 19. Bezirks an- 
gewieſen worden, zur Beruhigung der Bevölke- 
rung die Kanäle auf das gründlichſte zu unter- 
ſuchen. 

Der an der Peſt verſtorbene Aſſiſtenzarzt Dr. 
Müller war bis kurz vor ſeinem Tode bei 
klarſtem Bewußtſein. Einige Minuten vorher 
dictirte er noch einen Brief an feine Familie und 
ſchrieb ſelbſt an ſeinen Bruder einen Abſchiedsbrief. 

Wien, 25. Okt. die Kliniker des allge- 
meinen Krankenhauſes beſchloſſen geſtern, eine 
Action 2 Errichtung eines Denkmals für 
Dr. Müller einzuleiten, deſſen Koſten ausſchließlich 
durch Spenden öſtexrreichiſcher Aerzte gedeckt 
werden follen. Das Denkmal ſoll im Arkaden- 
bofe der neuen Univerfität aufgeftellt werden, der 
für Denkmäler verdienſtvoller Mitglieder der 
Univerſität beſtimmt ift. Der Aufruf an die öfter- 
reichiſchen Aerzte ſoll demnächſt erlaſſen werden. 

Dr. Alexander Marmorek, Chef des Inſtituts 
Paſteurs in Paris, traf heute hier ein mit zwei 
Liter Peſtſerum, das nach Angabe des franzöfi- 
ſchen Arztes Jerſin erzeugt iſt. Dr. Marmoreh 
begab ſich ſofort in das Infections- Spital. 


Ueber die durch die Wiener Peſtfälle hervor- 
gerufene allgemeine Gefahr hat ein Blatt ver- 
ſchiedene ärztliche Autoritäten gefragt. 

Geheimrath Rudolf Dirchow erklärt: „Zunächſt 
liegen die Derhältniſſe, ſoweit die Anfteckungs- 
gefahr durch peſt in Zrage kommt, günſtiger 
als 3. B. bei Pocken. Bei der Peſt ift bisher kein 
Fall bekannt geworden, daß die Uebertragung 
der Keime durch die Luft vermittelt wäre; hier 
bedarf es erft einer Berührung mit dem Krank- 
heitsſtoff er dieſe an ſich günſuge a 
darf nicht verblenden. Denn wer will alle die 
Wege kennen und verſchließen, durch die ein 
Contact möglich if. In Wien iſt nach dem Aus- 
bruche des erſten Falles gewiß nichts verabjäumt, 
Aber die Bacillen hatten eben immer noch einen 
Weg offen gefunden, um weiter zu wirken. Da 
heißt dann natürlich das einzige Schutzmittel: 
höchſte Sauberkeit, Achtſamkeit und Wachſamkeit. 

Geheimrath Dr. Köhler, der Director des 
Reichs-Geſundheitsamtes, erklärt: 

„Auf dem Reichs-Geſundheitsamte find Verſuche 
mit Peſtbacillen niemals gemacht worden. Uns 
iſt es immer gefährlich erſchienen. Warum wir 
es dann nicht verboten haben? Weil wir hierzu 
kein Recht beſitzen. Die betreffenden Inſtitute 
unterſtehen dem Herrn Cultusminiſter. Sollte in 
Wien die Gefahr, was ich nicht glaube, ſich ver- 
größern und der Gedanke an übwehrmaßregeln 
die Regierung beſchäftigen, ſo iſt wieder der 
Cultusminiſter die Inſtanz, und ſoll das Reich 
Schritte thun, fo hat der Reichskanzler die Einzel- 
regierungen anzuweiſen.“ 

Beheimrath v. Lenden erklärte: 

„Ich halte die Gefahr nicht für ſo groß. Es 
handelt ſich doch nur um künſtlich gezüchtete 
Bacillen, die nicht ihre urſprüngliche Kraft be- 
ſitzen. Darum haben ſich auch bisher die ſoge⸗ 
nannten „Laboratorienfälle“ als nicht auſteckend 
erwieſen. Aber, wie Wien ja leider erweiſt, kann 
man ſich eben auch in dieſer Annahme irren.“ 
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Deutſches Reich. 

Berlin, 25. Okt. Die Socialdemokraten haben 
den Plan, ein Arbeiterſecretariat in Berlin zu 
errichten. 

— Ein Transport von 80 Pionieren iſt geſtern 
nach Deuiſch-Südweſtafrida abgegangen. Die 
Leute find meiſtens Reſerviſten der Eijenbahn- 
brigade; fie bekommen 1000 Mk. Gehalt und 
vollſtändig freie Fahrt und follen bei den Hafen- 
bauarbeiten in Swakopmund beſchäftigt werden. 

* [Einblicke in den antiſemitiſchen Geſchäfts- 
betrieb] gewährt eine neueſte Affaire Ahlwardts. 
In Gleiwitz wollte Herr Ahlwardt zu Gunſten 
des von ihm herausgegebenen Blättchens ſprechen. 
Der Stadtrath Kluge verbot aber als Vertreter 
des Gleiwitzer Polizeichefs die Derſammlung. Der 
Pächter des „Ludwigshofes“, in welchem dle 
Derſammlung hatte ſtatifinden follen, verweigerte 
außerdem ſeinen Saal. Nun ſtellte Ahlwardt 
gegen den Saalpächter eine Entihädigungs- 
rechnung auf, die nach dem „N. Gleiw.-Intell. 
Blatt“ folgendermaßen lautet: 

Reife 3. Rlaſſe von Breslau für Herrn 
vn — Herrn Geisler à Perſon 


A ae FREE IDG DEN 

Reife 2. Klaſſe von Breslau für Herrn 

Ahlwardt = * * „ * * * * ® * * 9,80 . 
Reife 3, Klaſſe für zwei Herren von hier 

nach Neiße d 5 R. 10. — 
Reife 2. Rlaſſe für mich nach Reife , . 15,.— u 
Koſieneniſchädigung für Paske und Geisler 

am 11. und 13. Oktober pro Perſon 

und Tag laut Contract vom 20. Sepibr. 40. „ 
Beköſtigung für mich am 11. und 13, Oktober 

pro Tag 10 Nuk. S 20,— . 
Hotelrechnung und Kaffee für 3 Perſonen 

am 11. und 13. d. 8. * * e 0 2 18. * 
Annoncen, Plakate (Dolhsflimme 5 Mh,, 

Wanderer 6 Nh.) DER er I * 


Plakate und Anſchlagg a 
Directe Roſten juſammen 193,90 ZUR, 


Ehrenrechte 


EnigangenerSewinn, enigangene Abonnenten 
auf das en Schwert“ (geſchäft⸗ 


Proviſion für meine Begleiter laut Contract 


5 Proc. von den Abonnementsgeldern 
1 Person 7,20 in. er 2 . 


: 1330 
Summe 307,80 DIR. 


Da macht Herr Ablwardt gar kein übles 


Geſchäft — wenn die Rechnung bezahlt wird. 


Bonn, 24. Okt. Die Strafkammer verurtheilte 


den Polizeiſergeanten Pappendich wegen Der- 
übung eines Sittlichkeitsverbrechens an 


einem 
13jährigen Kinde, das er in das Wachtlokal des 


Polizeiamtes gelockt hatte, zu einem Jahr Ge- 


fängniß. der Staatsanwalt hatte 1½ Jahr 
Zuchthaus und Aberkennung der bürgerlichen 
„beantragt. die bisherige Straf- 
loſigkeit ſchützte den Angeklagten vor dem Zucht- 


hauſe. 
Schweiz. 


Bern, 24. Okt. Bei der heutigen Eröffnung 
der außerordentlichen Seſſion der Bundesver- 


ſammlung ſprachen die Präſidenten beider Näthe 


ihre Entrüftung über das Attentat Lucchenis 
aus. Beide Räthe erhoben ſich zum Zeichen der 
Sympathie mit dem öſterreichiſchen Kaiſerhaus 
und Dolk von den Sitzen. Dorausſichtſich wird 
im Nationalrath ein Antrag eingebracht dahin- 
gehend, der Bundesrath ſolle den Nieder laſſungs⸗ 
vertrag mit Italien kündigen, damit durch 
einen neuen Bertrag der Schweiz das Recht ein- 
geräumt werde, von den Italienern in der 
Schweiz die Beibringung eines Leumundszeug- 
niſſes zu verlangen. 


Oeſterreich- Ungarn. 

Wien, 24. Okt. Die „Neue Freie Pr.“ meldet 
aus Sieyr: Heute Abend findet eine Derfamm- 
lung aller Fabrikarbeiter ſtatt, in welcher ent- 
ſchieden werden ſoll, ob die übrigen Arbeiter ſich 
mit den ausſtändigen Arbeitern der MWaffenfabrik 
ſolidariſch erklären wollen, Von dieſer Entſchei⸗ 
dung wird es abhängen, ob der Ausſtand auf- 
recht erhalten oder ob die Arbeit wieder auf- 
genommen wird. Vorſichtshalber iſt ein Bataillon 
Infanterie nach Steyr abgeſandt worden. 


Italien. 


Alexandrien, 25. Okt. Ein in Spanien und 
Frankreich wohlbekannter Anarchiſt wurde am 


23. Oktober an Bord der „Papananni“ verhaftet. 


Das Schiff nam von Malta und iſt nach Mace- 
donien beſtimmt. Der Berbajtete war von Jialien 
nach Malta gereiſt und ſchiffte ſich dort für die 
Fahrt nach Klexandrien ein. Er beabſichtigte, 
Paläſtina zu beſuchen. Die Polizeibehörde und 
das britiſche und italieniſche Conſulat erwartete 
ihn bereits in Alexandrien und verhaftete ihn, 
ehe er an Land kam. 
Amerika. 

» ueber die Lage auf Cuba! wird der „Köln. 
31g.“ unterm 5. Oktober aus Newyork Folgendes 
geſchrieben: 

Sehr überraſchend für Spanier wie Amerikaner 
iſt das Ergebniß, das Hauptmann Joraker, ein 
Mitglied des amerikaniſchen Räumungs- Aus- 
ſchuſſes in Havanna, bei feinen Unterſuchungen 
über den thatſächlichen Beſtand der noch auf der 


f 8 en 5 e Truppen n 
demnach außerhalb des nach der Schlacht von 


Santiago von den amerikanifhen Truppen be- 
ſetzten Gebieies (provinz Santiago im Südoſten 
der Inſel) noch 25000 Mann des ſtehenden 
ſpaniſchen Heeres im Dienft, in größeren und 
kleineren Barnifonen über das ganze Land ver- 
ſtreut, ſelbſt bis in die unſcheinbarſten Dörfer 
hinein. Neben dieſen regulären Truppen hat der 
amerikaniſche Offizier noch 80000 Freiwillige ge- 
zählt, die in den größeren Oriſchaften noch unter 
Waffen ſind. Allein in der Provinz Havanna 
ſtehen außer der ftändigen Beſatzung von 40 000 
Mann noch 30 000 ſolcher Freiwilliger. Don Frei- 
willigen, die zur Zeit nicht zur Dienſtleiſtung ein. 
gezogen ſind, ſollen noch 20 000 vorhanden ſein. 
Die Geſammtzahl der in den Krankenhäuſern und 
Zeldlazarethen noch krank darniederliegenden 
Soldaten beträgt rund 20 000. Die Berlufte der 
ſpaniſchen Truppen durch Zieber und Typhus 
können demnach nicht fo zahlreich geweſen fein, 
wie es nach den Berichten der ſpaniſchen Blätter 
und der berühmten Rede des amerikaniſchen 
Senators Proclor den Anſchein hatte, deſſen 
Schiderungen von den Zuſtänden auf Cuba nicht 
wenig zur Herbeiführung der Kriegserklärung 
beigetragen haben. Für die Amerikaner find dieſe 
Ziffern natürlich recht unbequeme Ueberraſchungen, 
da unter ſolchen Derhältniſſen die Räumung der 
Inſel nicht fo ſchnell von ftatten gehen kann, wie 
die Ungeduld der in Havanna tagenden Com- 
miſſion erwartet. 
Afrika. 


[Der Aufftand in Marokho.] Die Nachrichten 
aus Fe; beftätigen, daß in Zafilet ein Aufftand 
ausgebrochen iſt. Auch viele andere Grenzſtämme 
ſeien mit Waffen und Munition wohl verſehen. 
Die eriie Meldung über den Aufftand ſagte, daß 
ein Onkel des Sultans an der Spitze der Empörer 
ſtehe, was auf eine „officielle“ Auflehnung 
ſchließen läßt, da ſtets ein Angehöriger des 
Herrſcherhauſes Statthalter der Daje Tafilet fein 
muß, der jenfeits des Atlasgebirges gelegenen Wiege 
der marokkanijchen 25 5 der Fillaui. Die 
Dale ſelbſt zählt etwa 150 Dörfer mit mehr als 
10 Bewohnern. die beſondere Wichligkeit 
dieſes Gebietes für Marokko beruht in der Ver ⸗ 
bindung mit der Sahara und, da ſich in Tafile! 
drei Hauptkaramanenfiraßen kreuzen, auch mit 
den Tuat-Daſen und den Sudanländern, bejonders 
bei Timbuktu. Dann gilt Tafilet als das Rüchzugs⸗ 
gebiet des Ferrſcherhauſes, wenn einmal die „Un- 
gläubigen“ Marokko erobern ſollten. Seit Jahr- 
hunderten wird daher der größere Theil des kalſer · 
lichen Schatzes nach Zafilet gebracht und dort in 
nur wenigen DBerirauensperjonen bekannten 
unterirdiſchen Schatzgewölben verwahrt. Ein 
anderer Theil bleibt im eigentlichen Marokko, in 
Mequinez. Da ſich Tafilet empört hat, ſo iſt dies 
eine Jamilienverſchwörung gegen den Sultan, 
der von feinen Verwandten nie als ebenbürtig 
angefehen wurde, weil feine Mutter weder 
mauriſches noch Berberblut in ſich hatte, ſondern 
eine weiße iſcherkeſſiſche Sklavin war. Es laſſen 
ch dann auch die Gerüchte von dem Tode und 
eit von der dauernden Krankheit des Sultans 
erklären, dem jedenfalls ſteis nach dem Leben 
geirachtet wird, Er hält ſich deshalb faſt nie in 
Je) auf, fondern im Zeldlager, bald in Marra- 
keſch, bald zwiſchen Mequinez und Gaffi, wo er 
ſich ſicherer fühl. Ein Onkel it übrigens vor 


mochte 


kurzem eines plötzlichen Todes verſtorben; wahr⸗ 
ſcheinlich nicht auf natürliche Weiſe; er dürfte 
der Derſchwörung in Tafilet nicht ſehr fern ge- 
ſtanden fein. Wie ſchon gemeldet, hat die 
marokkaniſche Regierung die Entſendung großer 
Zruppenabtheilungen nach dem Aufftandsgebiete 
angeordnet. Der Erfolg bleibt abzuwarten. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 25. Oktober. 
Wetterausſichten für Mittwoch, 26. Oktober, 
and zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 


Kalt, theils heiter, vielfach trübe, Niederſchläge. 
Windig. Sturmwarnung. 


* [3ur Wahl.] Man theilt uns aus ver- 
ſchiedenen Bezirken der Stadt mit, daß die 
Eonjervativen und insbeſondere auch Beamte in 
aller Stille ſehr eifrig für die übermorgen 
(Donnerstag) bevorſtehenden Wahlmänner-Wahlen 
wirken. Man hofft in dieſen Kreiſen, daß die 
Betheiligung der Liberalen eine recht laue fein 
und daß viele derjelben auch glauben würden, es 
werde in derſelben Weiſe gewählt, wie zum Reichs 
tag. Sollten wirklich conſerbative Kreiſe ſich eine 
ſolche Rechnung machen, ſo dürften ſie ſich 
doch irren. die liberalen Wähler werden 
hoffentlich dieſe Rechnung zu Schanden machen. 
daß der Wahlmodus übermorgen ein ganz 
anderer ift, wie bei der Reichstagswahl, iſt be- 
kannt. der Wahlact beginnt in der Stadt 
Danzig um 9 Uhr und um dieſe Zeit müſſen 
auch die Wähler zur Stelle fein, pünktlich ins ⸗ 
beſondere die Wähler der dritten Abtheilung, 
denn die dritte Abtheilung wählt zuerſt. Sobald 
die erſchienenen Wähler der dritten Abtheilung 
abgeſtimmt haben und die Majorität für die zu 
wählenden Wahlmänner erzielt iſt, wird der 
Wahlact für die dritte Abtheilung geſchloſſen. 
Später kommende Wähler der dritten Abtheilung 
können dann nicht mehr abſtimmen. Alsdann 
folgt die Abſtimmung der erſchienenen Wähler 
der zweiten Abtheilung in derſelben Weiſe und 
wenn dieſe erledigt iſt, diejenige der Wähler der 
erſten Abtheilung. Alle liberalen Wähler werden 
gut thun, rechtzeitig um 9 Uhr im Wahllokale 
zu erſcheinen und daſſelbe nicht früher zu ver- 
laſſen, als bis die Abſtimmung der Abtheilung, 
der ſie angehören, geſchloſſen und die Wahl der 
Gewählten verkündigt iſt. 

Da das Material, auf Grund deſſen die Wahl- 
liſten aufgeſtellt werden mußten, der Zeit vor 
dem letzten großen Umzugstermin entſtammt und 
viele Wähler inzwiſchen ihre Wohnungen ge- 
wechſelt haben, ſo erſuchen wir die liberalen 
Wähler, beſonders darauf zu achten, daß fie in 
demjenigen Urwahlbezirk un ng find, 
in welchem fie vor dem 1. Oktober 35. wohnten. 


[Erleichterung der Wahlbeiheiligung.] Um 
been Angeftellten Gelegenheit zur en 
ihres Wahlrechts bei den übermorgenden Urwahle 
zu geben, haben verſchiedene hieſige Bank-Inftitute 
(darunter Sparkaſſe, Danziger PBrivat-Actienbank 
u. ſ. w.), ſowie eine größere Anzahl der be- 
deutendſten Firmen ſich bereit erklärt, am Donners- 
tag bis 11 Uhr Vormittags ihre Comtoire ge- 
ſchloſſen zu halten. Es wäre zu wünſchen, daß dieſes 
Beiſpiel, dem ſich, wie wir hören, auch die Reichs · 
bank angeſchloſſen hat, in zahlreichen anderen 

eihäften und Betrieben chahmung finden 


* [Marktverlegung.] Mit Rücficht auf die 
am 27. d. M. ſtattfindende Wahlmännerwahl 
iſt der auf dieſen Tag treffende Dieh- und Pferde- 
markt in Lamenſtein auf Dienstag, den 8. No- 
vember, verlegt worden. 


I Kartoffelernte.] In unſerer näheren Um- 
gebung iſt die Befürchtung, daß die in voriger 
Woche plötzlich eingetretene Kälte den Kartoffeln 
ſchwere Schäden zugefügt haben werde, glücklicher · 
weiſe nicht begründet geweſen. die geſtern aus- 
genommenen Kartoffeln haben vom Zroft garnicht 
oder doch nur wenigen Schaden gelitten. die 
Preiſe find daher auch ſofort wieder geſunken, 
nachdem fie in voriger Woche rapide geftiegen 
waren. 


[Wählerverſammlung in Ohra.] In der 
geſtrigen Wählerverſammlung in Ohra, welche 
unter Leitung des Vorſitzenden des freiſinnigen 
Wahlvereins der Landkreiſe, Herrn Hirſchfeld, 
ſtattfand, erſtattete zunächſt Herr Abgeordneter 
Schahnasjan Bericht über die Thätigheit im 
Abgeordnetenhauſe. Derſelbe ging namentlich auf 
diejenigen Fragen näher ein, bei welchen er in 
den Commiſſionen mitgearbeitet hatte und er 
legte dar, wie auch nach ſeiner Erfahrung als 
Landwirth die Agitationen und Forderungen der 
extremen Agrarier das e eg Mohl verletzten 
Wie wenig die Herren Agrarier die Thatſachen 
anerkannten, wies er unter Zuſtimmung der 
Berfammlung an einem Artikel der „Weſtpreuß. 
landwirihſchaftl. Mittheilungen“ über die Fleiſch⸗ 
preiſe nach. Redner berührte dann mit Humor die 
Angriffe, welche das Danziger conſervative Blat! 
gegen ihn gerichtet hatte. — Es folgte alsdann 
ein kurzer Vortrag des Hrn. Abg. Rickert. Der- 
ſelbe beleuchtete die ſogenannte Mittelftandspolitik 
des Bundes der Landwirthe und der mit ihm 
gehenden Conſervativen. Er wies ſehr ſcharf den 
Ausiprud der letzteren zurück, daß fie ohne 
weiteres auf die Stimmen der Beamten zu rechnen 
hätten. der Bund der Landwirthe habe der Re- 
gierung in Cardinalfragen viel mehr Oppoſition 
gemacht, wie er (Redner) und ſeine Freunde. 
Daß man den Danziger Beamten zumuthe, für 
zwei extreme Agrarier zu flimmen, deren Zorde- 
rungen gerade den Interefien der Beamten und 
insbeſondere der ärmeren Bevölkerung am 
meiſten ſchadeten, ſei mindeſtens recht unzuläſſig. 
Schließlich ging Redner auf das Verhalten der 
Agrarier gegenüber den Beſtrebungen unſeres 
Herrn Oberpräſidenten ein. Völlig unbegreiflich 
fei eine fo kurzſichtige Wirthſchaftspolitin. Die 
Agrarier hätten früher immer eine blühende 
Induſtrie als beſte Abnehmerin landwirthſchaft⸗ 
ſicher Producte gewünſcht. Die Behauptung, da 
die Induftrie, wie fie der Herr Oberpräſiden 
wolle, eine größere Entjlehung von Arbeitern 
vom Lande bedeute, ſei haltlos. Redner berührte 
schließlich die Danziger Zeſtungsfrage, in der man 

offentlich auch weiter kommen werde, die Hoch 
chule und den Schiffsbau, der auf den fünf 
hieſigen Werften ca. 5000 Arbeiter beſchäftige. 
aber bei meht Aufträgen don auswärts namentlich 
auf der Werft Schichau bis zu 10 000 Arbeitet 
gui beschäftigen könne, — Mit einem Roch aul 
den Raiſer wurde die Derſammlung geſchloſſen. 


* 


* [Rehruten-Dereidigung.] Mit klingendem 
Spiel zog heute früh eine combinirte Abtheilung 
des Infanterie-Regiments Nr. 128 nach dem 
Souvernementshauſe, um die ſämmtlichen Fahnen 
und Standarten der Sarniſon abzuholen und 
bald nach 8 Uhr nach der St. Brigiiten-Kirche 
zu bringen, woſelbt um 8½ Uhr der vor- 
bereitende Gottesdienſt für die katholiſchen 
Rekruten der Garniſon ſtattfand. Die Jahnen 
und Standarten wurden alsdann nach der 
St. Eliſabeth⸗Kirche gebracht, woſelbſt der vor- 
bereitende Gottesdienſt für die Rekruten des 
Infanterie-Regiments Nr. 128 abgehalten wurde. 
Die Militärmuſik war in der St. Brigitten-Kirche 
von der Huſarenkapelle und in der Elijabeih- 
Kirche von der Kapelle des Infanterie-Regiments 
Nr. 128 geſtellt. Zu gleicher Zeit wurden in der 
Synagoge die Rekruten moſaiſcher Confeſſion 
auf die Vereidigung vorbereitet. Im Anſchluß 
an den vorbereitenden Gottesdienſt findet als- 
dann Vereidigung ſämmtlicher Rekruten bei den 
einzelnen Truppentheilen ſtatt. 


[Einführung.] Herr Dr. Behrendt wird 
m Sonntag, den 30. d. Mis., als Pfarrer der 
t. Brigittenkirche feierlich eingeführt werden. 


Ian des neuen Generalcommando- Ge- 
bäudes.] Ein Bauzaun zeigt feit einiger Zeit auf 
dem niedergelegten Wallterrain die Stelle, an der 
demnächſt das neue Gebäude des Generaleom- 
manoos erftehen ſoll. Seit geſtern find nun 
aber auch die Vorarbeiten für die Gartenanlagen 
in Angriff genommen. Letztere ſollen aus großen 
Baumgruppen aller Gattungen, edlen Zier- 
räuchern und Teppichbeeten beſtehen und das 
ganze künftige Gebäude umgeben, ſo daß ſich der 
Complex inmitten eines parkartigen Gartens be- 
finden wird und nur die Vorderfront des 
Beneralcommandos mit der Freitreppe und der 
fluffahrt frei liegt. 


[Neuer Güterſchuppen.] Der Bau des auf 
dem hieſigen Güter bahnhofe Legethor zu errich⸗ 
tenden neuen Güterſchuppens iſt ſoweit vor- 
geſchriten, daß mit der Aufbringung der Dach- 
konſtruction bereits begonnen und die Hälfte der- 
ſelben aufgebracht iſt. Der in dieſem Jahre 
zunächſt nur zur Ausführung kommende Theil 
iſt 60 Meter lang bei einer lichten Breite von 
12,50 Meter. An den beiden Langſeiten befinden 
ſich 2,00 bezw. 1,60 Meter breite Fadebühnen. Da 
das Terrain, auf weichem der Schuppen erbaut 
iſt, ſehr uneben war, mußte das Ladegeleis, auf 
welchem die Beladung der Stückgutwagen 1 
ſoll, um 32 Centim. tiefer gelegt werden. Die 
Fundirung des Schuppens erfolgte wegen des 
morofligen Bodens auf Sandbettung. der jetzt 
erbaute Theil des Schuppens ſoll ſpäteſtens am 
15. November d. J. dem Verkehr übergeben 
werden, während der übrige Theil deſſelben nach 
Abbruch des alten Bahnpofigebäudes im nächſten 
Frühjahre zur Ausführung kommen wird. 


* [Pernins Begräbniß. ] Geſtern Nachmittag 
fand auf dem St. Trinitalls-Kirchhofe die Beer 
digung des in dem greifen Alter von 84 Jahren 
verſtorbenen Herrn Rechnungsrathes und Kaupt- 
manns a. D. Karl Pernin ſtati. Ein großes 
Trauergefolge hatte ſich auf dem Friedhofe ein- 

funden. In der Leichenhalle, in der der mit 

lumenſpenden überreich geſchmückte Sarg auf- 

ebahrt war, hielt Herr Pfarrer Dr. Malzahn 
ie Trauerandacht. Der Danziger Kriegerverein, 

dem der Verſtorbene angehörte, halte mit einer 
Kapelle, welche die Trauermärſche ſpielte, Auf- 
ſtellung genommen. In dem zahlreichen Gefolge 
defanden ſich außer vielen Freunden und Bekannten 
des Ber blichenen ehemalige Kameraden deſſelben. 

iiere des Beurlaubtenſtandes, eine große An- 
jahl Beamte der königl. Regierung, faft die ge- 
fammte Turnerſchaſt Danzigs ſowie viele Beamte 
enderer Behörden und Bewohner von Heubude. 
am Grabe hielt wiederum Herr Dr. Malzahn ein 
kurzes Gebet und unter Ehoralmufik glitt der 
Sarg in die Gruft hinab. 

Zu unſeren neulichen Notizen über den Der- 

orbenen bemerken wir heute noch, daß 
—— am 30. Mai 1814 geboren und 
von 1830 bis 1844 Berufsſoldat war. Als 
ſolcher brachte er es zum Offizier und 
wurde im Jahre 1859 zum Hauptmann befördert. 
Zur Regierung übergegangen, ließ er ſich, nach- 
dem er bier 40 Jahre lang als Nechnungsbeamter 
gedient hatte, im Jahre 1884 penfioniren. Be- 
kanntlih war Herr Pernin noch Begründer und 
bis ins hohe Alter hinein Leiter des Danziger 
Turn- und Jecht-Dereins, der ihn beim Rücktritt 
von der aeliven Leitung zum Ehrenpräſes er- 
nannte. — Bekannt dürfte unſeren Leſern auch 
ſein, daß der rüſtige Wanderer mitunter auch 
den Pegaſus beftieg, namentlich, wenn er unter- 
wegs war. Dom Gipfel der kaſſubiſchen Schweiz 
fandte man uns geſtern Abſchrift feines Schwanen 
anges, den er dort bei ſeinem Beſuch vor vier 

ochen — wohl ahnend, daß es ſein letzter war — 
in das Fremdenbuch eintrug. Er lautet: 


„Thurmberg, den 27. 9. 98. 
Es ruft den alten Knaben 
Spät zu des Thurmbergs Raben. 
Auf Bergeshöhen fteh’ ich, 
2 in das Jenſeits aa : 
er Schöpfer rief ein „Werde“ 
Auf dieſer Scholle E 
ir müſſen ja von hinnen, 
bihon mit unfern Sinnen 
Dir lieben dieſe Erde. 
ruft ein neues Werde. 


Karl Pernin, Danzig.“ 


» [Preuß. Klaſſe 
reuß. Klaſſen-Lotteri e 
Vormittag fortgeſetzten 5 — Aalen — 
199. preuß. Rlafjen-Lotterie fielen: 
1 Gewinn von 50 000 Mk. auf Nr, 158 695. 
1 Sewinn von 30 000 Mk. auf Nr. 211 138. 


rde. 


80 315 191 690. 

3 Gewinne von 5000 Mk. auf Nr. 91 490 
188 890 212 348. „ 

41 Gewinne von . . 6207 
24 925 25 528 89566 42587 54301 63 907 72 796 
76 951 80 459 84762 87606 95 084 85 190 
101 627 109 187 110239 110957 115 159 115 688 
116891 121 879 127473 135 381 142546 142 992 
143 475 144 170 188 069 154 851 158269 168 643 
169 389 194 291 203 248 207 184 214 865 218 722 
220 852 223 199 223 6283. 


S [Der ewange Jünglingsverein ], welcher 
feine erjomunlangen Bisher 8 an 5 in der 
Großen Müblengafje abhielt, vers e ſich am 
Senieipeten Räumen kt Jar Ste ter J. Gef 
gemietheten weiten P 
sofe Ar. 34 Nach ng durch Gejang, Schriſt· 


verlefung und Gebet theilte der Dorfigende mit, daß 
die Bereinsjimmer an allen Wochentagen von 7—10 Uhr 
Abends und am Sonntage von 2—10 Uhr geöffnet 
ftehen. Für Vereinszweche ſtehen ein Saal und zwei 
größere Zimmer zur Verfügung, von denen der Saal 
als Derſammlungsraum bei Vorträgen und Andachten 
dient, während von den beiden Zimmern je eins für 
die älteren und für die jüngeren Mitglieder beftimmt 
iſt. Außerdem werden zwei Zimmer von einem Kaus- 
elternpaar bewohnt, das zur Verwaltung der Wohnung 
hineingezogen iſt. Im weiteren Verlaufe des Abends 
berichtete Herr Paſtor Scheffen über „die 50 jährige 
Jubelfeier der inneren Miſſion in Wittenberg“. 


© [Bitdungs-Berein,] Nachdem der Verein vor 
kurzem im renovirten Saale ſeines Hauſes die Winter ⸗ 
ſaiſon eröffnet hat, fand geſtern der erſte Vortrags- 
abend jtatt, an welchem der Vorſitzende, Herr Lehrer 
Richter, einen mit großem Beifall aufgenommenen 
recht intereſſanten Vortrag über „Kampf und Schrecken 
im Reiche des Mahdi“ hielt. 


* [Derfammiung der Centrumspartei.] Seſtern 
Abend fand im St. Joſefshauſe eine Derſammlung von 
Wählern der Centrumspartei ſtatt, die von Ferrn Bönig 
mit einem Hoch auf den Kaiſer eröffnet wurde. Dann 
ſprach Herr Decan Scharmer über die politiſche Lage 
und führte aus, daß die Centrumspartei im Wahlkreife 
Danzig wiederum eigene Candidaten aufftellen werde, 
obwohl keine Ausſicht vorhanden ſei, dieſelben durch- 
zubringen. Er erörterte hiernach den Wahlaufruf der 
Tentrumspartei und beſprach ſchließlich die ganz unhalt- 
baren Zuſtände, welche durch das neue Wahlgeſetz 
hervorgerufen feien. Hierauf fand die Aufftellung von 
Wahlmänner-Candidaten ſtatt, jedoch nur für die dritte 
Abtheilung, da, wie Kerr Pfarrer Spors ausführte, 
in den beiden erſten Abtheilungen die Nominirung 
von Candidaten überflüffig ſei. Don Seiten der ſtädti⸗ 
ſchen Centrumswähler ſoll wiederum Herr Decan 
Scharmer als Candidat für den Landtag aufgeſtelit 
werden, während die ländlichen Wähler Herrn Pfarrer 
Bialk-Langenau präſentirt haben. Ueber die Perſon 
des dritten Candidaten ſollen ſich die Wahlmänner 
verſtändigen. 


* [Gocialdemohratifhe Derſammlung.] Unter Por. 
ſitz des Herrn Sellin fand geſtern Abend in Schidlitz 
eine von einigen 50 Genofjen, darunter auch Frauen, 
beſuchte ſocialdemokratiſche Derſammlung behufs Be- 
ſprechung über Stellungnahme zu den bevorſtehenden 
Landtags- und Stadtverordnetenwahlen ſtatt. Bezüglich 
der Landtagswahlen meinte der Vorſitzende, daß alle 
Anftrengungen überflüffig fein würden; er beantrage 
daher zu beſchließen, ſich an den Landtugswahlen nicht 
zu betheiligen. Nach kurzer Debatte wurde einſtimmig 
nachſtehende Reſolution angenommen: - } 

„Die heute im Bürgergarten tagende öffentliche 
et Prein ſieht die Wahl der Vertreter der 
reiſinnigen e ohne ihr Zuthun geſichert und 
beſchließt vollſtändige Wahlenthaltung.“ 

Es kam hierauf die Stellung zur Stadtverordneten - 
wahl zur Beſprechung, die mehrere Stunden in An- 
ſpruch nahm. Der Vorſitzende brachte der Der- 
ſammlung in Vorſchlag, dieſes Mal, und zwar das 
erſte Mal in den Wahlkampf einzutreten, wenn 
auch die ſocialdemohratiſche⸗ ſonſt immer die 
erſie, diesmal die letzte Partei im Wahlkampf 
ſei; er ſchlug die nachſtehenden ſieben Candidaten 
vor: Buchdrucher Tangowski, Schloſſer Birckner, 
Eigenthümer und Maurerpolier Jul. Huſe, Eigen- 
thümer und Maurerpolier Ed. Schmiede, Eigen- 
thümer und Maurergeſelle Paul Hoffmann, Eigen- 
thümer Ed. Ziroth und Eigenthümer Jenkowitz. — 
In der Debatte hierüber bemerkie zunächſt Herr Kuſe, 
daß es i bei den Socialdemokraten um die Wohnungs- 
frage, Waſſer und Luft handle, weshalb es Zeit wäre, 
wenn einer aus der Mitie der Genoſſen in die Stadt- 
verordneten-Derſammlung käme; obwohl er heine 
Hoffnung habe, einen Genoſſen durchzubringen, fo 
müffe man ſich an der Wahl betheiligen; er (Redner) 
zahle fo viel Steuern, da er als Candidat 
aufgestellt werden könne. 


ne „ db 


gegen für eine Betheiligung. Er gebe ſich zwar nicht 
der Hoffnung hin, gleich einen Genoſſen durchzube⸗ 
kommen; auf Erfolge hätte die Partei auch nicht zu rechnen; 
man müffe nur agitirenund nicht viel Geld dafür ausgeben. 
Nachdem einige andere Redner aus politiſchen Rüc- 
ſichten für Wahlbetheiligung geſprochen, meinte Herr 
Bartel, daß bei der „Bürgerpartei“ eine gewiſſe Un- 
re herrſche; fie hätten ſich ebenſo reactionär wie 
die Freiſinnigen verhalten. Die Socialdemokratie hätte 
nicht nöthig, ſich auf ſchlüpfrigen Boden zu begeben. 
Auf die Bürgerpartei wäre kein Berlaft, ſeine Anſicht gehe 
außerdem von der der Bürgerpartei weit auseinander. 
Mit großer Majorität wurde dann die Betheiligung 
beſchloſſen; man ſtellte die obenerwähnten Candidaten 
auf und wählte in das Wahlcomits, das mit Hoch- 
druck arbeiten und die anderen Parteien „über⸗ 
rumpeln“ folle, die Herren Sellin, Hufe, Dölckner 
und Kahn. 


[Privat - Beamten - Berein.] Im vollbeſetzten 
Eolonialfaale des Hotels „Danziger Hof hielt geſtern 
Abend Kerr Lehrer Wannach einen längeren Vortrag 
über das Thema: „Die Kunſt zu leben“. Redner 
führte ungefähr aus: „Ob die Lebenskunſt im Ge- 
nießen oder Thätigſein beſtehe, darüber haben ſich die 
Moralphiloſophen aller Zeiten ſchon von Alters der in 
verſchiedene — — geſpalten. Während tie fran- 
zöſiſche Schule im allgemeinen das reine Genießen als 
Glück des Lebens anſieht, ſtellt die deutſche und 
engliſche firenge Pens und ernfie Arbeit als 
höchſten Endzweck des Lebens hin. Nach Goethe ift 
der Erde köſtlichſter Gewinn ein guter, leichter Sinn. 
Um dieſen Sinn, die Heiterkeit der Seele, fi iu 
eigen zu machen, demühe man ch um ein- 
ſaches Ceben, da nicht in der Befriedigung eingebildeter 
Bedürſniſſe das Glück des Lebens liegt. Thätig fein, 
das iſt außerdem die rechte Kunſt, ſtets heiter zu 
bleiben. Diefem Zwecke diene auch ein offener Sinn 
für die Schönheiten der Natur, harmoniſche Bildung 
des Geiſtes und ein gutes Herz.“ Durch zahlloſe Bei- 
pi ernften und heiteren Inhalts wurde der jehr 
eifällig aufgenommene Vortrag erläutert. — Hieran 
ſchloß ſich ein gemüthliches Beiſammenſein, wobei 
err Pianiſt Krieſchen verſchiedene Muſikſtücke zum 
ortrag brachte. 


S [Bewerbeverein.] Der dies wöchentliche Vortrag 
dürfte für viele Mitbürger ein bejonderes Interefie 
haben. Herr Director Marz wird über das Thema: 
„Die Reife des Herrn Oberpräſidenten v. Goßler nach 
dem Rheinlande und Weſtfalen“ ſprechen. 


* I Vortrag über afrika. Im Laufe der nächſten 
Zeit gedenkt der Afrikareiſende Premierlieutenant a. D. 
Meitmark hier wieder einen Vortrag zu halten. Weſt⸗ 
mark, der Begleiter Stanleys in Gentralafrika, iſt in 
Deuiſchland wohlbekannt, er hat in allen großen 
Städten geſprochen. 


Veränderungen im Grundbe Es ver- 
Kauft worden die Grundſtücke: e Hr. 46 
von dem Kaufmann Breslau und dem Kaufmann J. 
Leon an den Handelsmann 3, Szereſchewski für 16 750 
Mark; Biſchofsgaſſe Nr. 6 von den Fleifchermeifter 
Ewertiſchen Eheleuten an die Gärtner Foth'ſchen Ehe- 
leute für 6500 Mk.; Altftädt. Graben Nr. 74 von dem 
Fräulein Woczinski an die Neſtaurateur Kuhn'ſchen 
Eheleute für 21500 Mk.; Keubude Blatt 206 von dem 
Shifiszimmermann Barent und dem Schiffszimmermann 
Abraham an die Ecdiffszimmermann Abraham'ihen 
Eheleute und Keubude Blatt 99 von denſelben an 
Schiffszimmermann Klein'ſchen Eheleute, 


*[Unfäle,] Auf einem Holfbearbeitungsplatz del 
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g haben; er habe in demfelben nichts Strafbares ver. 
= 130 Dir. Steusen zahlen. Ger Ben da- . ei — 50 


und erlitt eine erhebliche Auetſchung, ſo daß er mittels 
des ſtädtiſchen Sanitätswagens nach dem chirurgiſchen 
Lazareih in der Sandgrube gebracht werden mußte. 

Dem Tiſchler Julius Müller wurden beim Betriebe 
auf einer Werſt von einer Naſchine einige Finger ab- 
— Er mußte ins Stadtlasareih aufgenommen 
werden. 

Der Arbeiter Karl Onaſch ſtieß geſtern mit einem 
von ihm geführten Fuhrwernk mit einem Motorwagen 
der elektriſchen Straßenbahn, dem er nicht 2 
juſammen und ſtürzte dabei von feinem Wagen. 
wurde wegen der erlittenen Kopfverletzung im Dlivaer- 
thor-Cazareth verbunden und dann nach dem Sand- 
gruben-Cazareth gebracht, konnte hier aber, da die 
Wunde nicht gefährlich war, bald entlaſſen werden. 


[ergriffen.] Einen alten Spitzbuben ergriff die 
Polizei in der Perfon des Arbeiters C. in dem Mo- 
ment, als er vier Zahlleder von erheblichem Werth 
zum Verkauf anbot. Diejelben ſtammen aus einem 
am 18. d. M. bei dem Kaufmann K. in der Weiden⸗ 
gaſſe ausgeführten Diebſtahl. 


[Polizeibericht für den 23. und 24. Oktober.] 
Berhaftet: 22 Perſonen, darunter 5 Perſonen wegen 
Diebftahls, 1 Perſon wegen Unterſchlagung, 3 Per- 
ſonen wegen Hausfriedensbruchs, 1 Perſon wegen 
Sachbeſchädigung, 1 Perſon wegen Befangenen-Be- 
freiung, 1 Perſon wegen Mißhandlung, 2 Perſonen 
wegen Unfugs, 2 Perjonen wegen Trunkenheit, 8 
Obdachloſe. — Befunden: 1 Unterofſiziermütze, 1 Bund 
Schlüſſel und 1 Kriegs-Denkmünze von 1870/71, ab- 
zuholen aus dem Fundbureau der königl. Polizei- 
Direction. — Verloren: Geſindedienſtbuch auf den 
Namen Ida Fichert, ſechs Cartons Amor-Metallpub- 
pomade, abzugeben im Fundbureau der königl. Polizei- 
Direction. 


Aus den Provinzen. 


v. Thorn, 2d. Okt. Zwei Preiprozeffe waren 
Gegenſtand der Verhandlung in der heutigen Straf- 
kammerſitzung. Zuerſt hatte ſich der Nedacteur der 
hieſigen ‚.Gazeta torunska“, Herr J. Brejski, 
wegen Beleidigung des Candrichters Hrn, Nihalowskn 
zu verantworten. In Zolge eines im Jahre 1896 
gegen den Redacteur des „Geſelligen“ verhandelten 
Beleidigungsprozeſſes wurde gegen den Prälaten 
Polomski zu Briefen eine Vorunterſuchung wegen 
Neineides eingeleitet. In derfelben hatte Hr. Land- 
richter Michalowsky eine Frau aus Briefen, welcher 
die Beichte bezw. Abfolution vom Prälaten P. ver- 
weigert fein ſollte, zu vernehmen. Die „Gazeta 
torunska“ veröffentlichte in der Angelegenheit einen 
Artikel, in welchem gejagt wurde, Landrichter M. ver ⸗ 
möge als evangeliſcher Mann den Unterſchied zwiſchen 
Beichte und Abſolution nicht zu beurtheilen, es wäre 
nöthig, daß wir andere Richter erhielten eic. Wegen 
dieſer Aeußerungen ſtellte der Landgerichtspräſident 
Strafantrag wegen Beleidigung, Der Gerichtshof 
erachtete aber eine ſolche nicht vorhanden und ſprach 
den Angeklagten frei. — Der zweite Preßprozeß war 
ein Nachſpiel zur leiten Reichstagswahl. Wiederum 
ſtand der Redacteur Herr Brejski und auch der 
Buchdruckereibeſitzer Herr Busfczynski unter An- 
klage der Beleidigung. Während der Wahlbewegung 
im Juni ließ eine „Gruppe polniſcher Wähler“ in der 
Busiczynsköſchen Druckerei ein Plakat in deutſcher 
Sprache herſtellen, das in ſehr ſcharfen Ausdrücken 
gegen den Candidaten der Deutſchen, Herrn Land- 
gerichtsdirector Graßmann, herzog. Es wurde von dem- 
ſelben behauptet, er wolle bloß deshalb in den Reichstag 
gewählt werden, um eine Beförderung zum Präſidenten zu 
erlangen. Ferner hieß es, daß Candgerichtsdirectoren Leute 
nach eigenem Ermeſſen einſperren oder laufen laſſen 
können. Kaum war der Aufruf in einigen Exemplaren 
zur Vertheilung gelangt, ſo erfolgte ſchon feine polizei- 
liche Beichlagnanme. In den Druck gegeben hat das 
Schriftſtück der Redacteur Brejski; den Verfaſſer wollte 


er nicht nennen und er wurde ſomit als Thäter be- 


handelt, Der Drucker Busjezunski behauptete, keine 
es Kufrufes gehabi ju 


uthet, da er uf feinen Redacteur ver iu 
können glaubte. Der Gerichtshof erachtete in dem 
Aufruf eine ſchwere Beleidigung des Landgerichts⸗ 
directors Graßmann und verurtheilte (wie ſchon per 
Telegramm kurz gemeldet), den Redacteur * u 
150 Mk. und den Drucker Buszeignshi zu 80 Mk. 
Geldſtrafe. 

Tilfit, 24. Okt. Eine ſchreckliche Nacht verbrachte 
am letztvergangenen Mittwoch die Bemannung eines 
von Peife kommenden, mit Kolz beladenen Reije- 
kahnes bei der Rückfahrt nach Kaide-Waldkruz auf 
der Höhe des ſogenannten „Brandenburger Hakens“. 
In Folge des tobenden Sturmes brach plöghlich der 
obere Theil des Maſies und das Fahrzeug wurde ein 
Spiel der Wellen. Ein beſonders ſtarker Windſtoß 
ſchleuderte das Fahrzeug gegen die Sandbank, jo daß 
es kenterte und feine Inſaſſen unter ſich begrub. Die- 
ſelben retteten ſich jedoch durch Anklammern an den 
umherſchwimmenden Holjkloben auf die Sandbank. 
Hier mußten fie bis zum frühen Morgen ausharren, 
wo ſie durch einen anderen vorbeifahrenden Kahn auf- 
genommen und nach Haufe gebracht wurden. 

—— 


Vermiſchtes. 


» [Ueber den neueſten Roman Zolas] hat 
feine Gattin einem Mitarbeiter der „Droits de 
Komme“ Mittheilungen gemacht, denen wir 
Folgendes entnehmen: Zola befindet ſich im Aus- 
lande, aber nicht, wie man geſagt und geſchrieben 
hat, bei einem befreundeten Schriftſteller, ſondern 
ganz allein, nur ſeiner Arbeit lebend. Er hat 
eine kleine Dilla weit von dem Treiben der 
Menſchen entfernt gemiethet, und dort arbeitet 
er unermüdlich an ſeinem neuen Werne 
„Fecondite“. Dieſer Roman ift noch lange nicht 
jo weit vorgeſchritten, als dies vieljeitig behauptet 
worden iſt. Als der Schriſtſteller aus Paris fi 
entfernte, war er gerade mit der Vorbereitung 
feines Romanes fertig. Der Plan war feſtgeſtellt, 
die Documente zuſammengebracht und hlajfirt — 
aber noch nicht eine einzige Zeile geſchrieben. Ein 
voller Monat war erforderlich, um ihm alle 
Materialien für fein neues Buch zugehen zu 
laſſen. Erſt gegen den 15. Auguſt konnte er ſich 
ſomit wieder an die Arbeit machen. Seit dieſem 
Datum arbeitet er täglich zehn Stunden an dem 
Romane, er überanftrengte ſich dermaßen, daß 
er krank wurde und ſich mehrere Tage lang 
ausruhen mußte. Das Unwohlſein hielt aber 
nicht lange an, und Zola befindet ſich zur Zeit 
wohl und munter; er hat ſich mit friſchen 
Kräften wieder an ſeine Aufgabe gemacht und 
hofft, den erſten Theil von „Fecondite“ zu An- 
fang April herausgeben zu können. 

Berlin, 22. Oktober. Vor einigen Tagen 
fand im Thiergarten ein Piſtolenduell zwiſchen 
einem hieſigen Gardeofſtler und einem Rechts- 
anwalt ſtall. Anlaß dazu hat ein Zuſammenſtoß 
in einem Wagen der Stadtbahn gegeben. Der 
Offizier ich fo, daß der Rechtsanwalt beim Ein- 
fteigen über jeine Füße ſtolperte. es ham 
darüber zu einer Auseinanderjehung,. in deren 
Derlauf der Offizier den Rechtsanwalt einen 
ſlegelhaften Judenjungen nannte. der Zwei- 
Rampf endete mit einer ſchweren Verwundung 
des Rechtsanwalts, der einen Schuß durch das 
Gelenk der rechten Schulter erhiell. Der Ber- 
wundete lieh dich Sofort nach Magdeburg bringen, 
8 1 vom feinen Zamilienangehörigen pflegen 
u laſſen. 


Gleiwitz, 24. Oktober. Aus Sosnowice wird 
gemeldet: das im Bau begriffene Haus des Kauf- 
manns Königsfeld, welches feiner Vollendung 
entgegenging, ſtürzte zuſammen. Unter den 
Trümmern find acht Maurer begraben, von 
denen fünf verheirathet find. Die Derunglückten 
lebend zu Tage zu fördern, iſt ausgeſchloſſen; es 
— außerdem vier Maurer lebensgefährlich ver ⸗ 
etzt. 

Petersburg, 25. Okt. Auf dem Dniepr lief 
kürzlich, wie hieſige Blätter melden, der Dampfer 
„Turgeniew“, der mit mehr als 500 Paſſagieren 
von Krementſchug nach Jekaterinoslaw unterwegs 
war, 10 Uhr Abends auf einen Jelſen und 
wurde leck, ſo daß das Waſſer in die Kajüten 
und den Maſchinenraum eindrang. Es gelang 
dem Capitän, der Pank unter den Reijenden 
Herr zu werden, die ſodann durch einen auf die 
Nothſignale her beigeeilten dampfer gerettet wurden. 


Standesamt vom 24. Oktober. 
Geburten: Bankbeamter Friedrich Bade, S. — 
oboift im Gren.-Regim. König Friedrich I. loſtpreuß.) 
er. 5 Albert Juſt, T. — Arbeiter Friedrich Degler, ©. 
— Böttchergeſelle Paul Krumm. S. — Zeuerwehr⸗ 
mann Joſeph Zibulski, T. — Straßenbahnſchaffner 
Friedrich Rogalski, T. — Arbeiter Gottfried Hoff- 
mann, T. — Böttchermeiſter Johann Marſchall, T. — 
Schuhmachermeiſter Auguſt Haldan, T. — Arbeiter 
Guſtav Krauſe, S. — Maurergeſelle Eduard Askenas, 
T. — Arbeiter Rudolf Poeitke, T. — Privatier Gieg- 
fried Kaufmann, T. — Zuſchneider Hermann Paſch, S. 
— Gerichtsbote Richard Zimmermann, T. — Gattler- 
gejelle Eugen Hildebrandt, S. — Schneidermeiſter 
Wilhelm Werchan, S. — Maſchinenſchloſſer Julius 
Karnatz, S. — Sergeant im Ulanen-Regiment 
v. Schmidt (pomm.) Nr. 4 Hermann Janz, S. — Un- 
ehelich: 1 8. e 

Aufgebote: Arbeiter Joſeph Bncukomski und Hono- 
rata Rohde, beide hier. — Hausdiener Hermann Bublitz 
und Caroline Mickhlei. — Arbeiter Auguſt Julius 
Czarnecki und Anna Clara Schewitzki. — Gürtlergeſelle 
Rudolph Albert John Gorjus und Wilhelmine Senf. 
Sämmtlih hier. — Arbeiter Michael Gabriel zu 
Skarsjewo und Maria Kühn zu Engelsburg. — Holj- 
arbeiter Carl Albert Librakhi und Johanna Mathilde 
Brakop, geb. Patzer. — Arbeiter Adam Potteck und 
Withelmine Kruczepski ju Doehlen. — Arbeiter 
Friedrich Franz Wroſch zu Emaus und Bertha 
Adline Knak hier. — Schneider Peter Zawahki 
und Theophila Anna Kreft zu Polchau. — 
Poſtaſſiſtent Eugen George Albert Abermeth hier und 
Conſtantia Solecka zu Stendal. — Arbeiter Conſtantin 
Zielinski zu Drionowo und Agnes Strelecki zu Bahren- 
dorf. — Arbeiter Stanislaus Glizewski und Franziska 
Swierczinski ju Bukowitz. — Arbeiter * Paul 
Piorkowski und Juſtine Kwiatkowski zu Neuhof. — 
Werftarbeiter Theodor Eduard Otto Küſter und 
Katharina Friederike Luiſe Selk zu Kiel. — Einſaſſe 
Fran; Mowinski und Theophile Sieinglowska zu 
Sugaino. — Zimmergeſelle Georg Kuguſt Franz Sielaff 
und Auguſte Amalie Much ju Weſtlich Neufähr. — 
Arbeiter Auguſt Brioskowski und Franziska Julianna 
Jaborowski zu Berent. — Arbeiter Ignah Adrich und 
Anna Kulczik zu Schiroslawek. 

Heirathen: Kaufmann Emil Plebuch und Franziska 
Peers — Kgl. Schutzmann Albert Löbnau und Bertha 

eterſchun. — Zrijeur Auguft Broch und Ida Reimann. 
Sämmtlich hier. — Poſtſecretär Walter Krüger m 
Zullichau und Grethe Ritter hier. 

Todesfälle: Schloſſergeſelle Karl Friedrich 7 
meyer, 50 J. — S. d. Arbeiters Gottfried Abdlofl, 
3 Tage. — Maurergeſelle Auguft Johann Eduard 
Aulling, 49 3. — Commis Keinrih Möchnik, faſt 30 J. 
— Frau Malwine Julianna Neumann, geb. Sawulski, 
47 J. — Muſiklehrer Hermann Behrendt, faſt 43 J.— 


Plätterin Maria Bertha Eliſabet ungfer, — 
Mufikerlehrling Kar! Robert Dobran, 19 J. — S. d. 
Kupferſchmiedegeſellen einrich Nachtigal, 2 Ze 
8 M. — ©. b. Kreisſchreibers eim @locmaan, 


1 N. — S. d. Oberlehrers Dr. phil. Paul Debbert, 
todigeb. — Arbeiter Reinhold Lingmann, 69 3. 9 M. 
— . d. Bierfahrers Karl Kaminski, 8 W. — C. d. 
Naſchinenheizers Rudolf Ruttkowski, 2 M. — S. d. 
Kaufmanns Auguſt Lingnau, 12 W. — S. d. Arbeiters 
Friedrich Ziemann, 5 Tage. — Unverchelichte Anna 
Teßmer, 56 J. — Unehel.: 1 S., 1 T. f 


ĩ——e— — ——— —— ꝶ —— — — 
Danziger Börſe vom 25. Oktober. 

Weizen in guter Frage und abermals 1 M höher. 
Bezahlt wurde für inländiſchen bunt 718 Gr. 160 M 
rothbunt 783 Gr. 168 M, hellbunt 713 Gr. 160 M. 
772 Gr. 164 M, hochbunt 761 Gr. 165 M, weiß 
761 Gr. 1867 M, 766 Gr. 168 M, 774 Gr. 169 M. 
mild roth 793 Gr. 164 M per Tonne. 

Roggen gleichfalls ſtark N und 2 M höher. 
Bezahlt iſt inländ. 650 Gr. 12 M., 723, 726, 744 und 
750 Gr. 145 M. Alles per 714 Gr. per Tonne. — 
Serſte ift gehandelt inländ. große 668 Gr. 135 M, 
Chevalier 683 Gr. 150 M, ruf. zum Zranfit fein weiß 
704 Gr. 127 M, Futter- 85 M per To. — Weizen- 
kleie grobe 4,30, 4.35, geſtern mittel 4,121/, Al per 
50 1 bez. — Spiritus niedriger. Contingentirter 
loco 65,25 M Br., nicht contingentirter loco 45,50 N 
Br., Novbr.-Mai 39 M Br., 38,50 M Gd. 


Central-Viehhof in Danzig. 
Auftrieb vom 25. Oktober. 


Bullen 54 Stüch. 1. Dollfleiſchige Bullen chiten 
Schlachtwerths 29—31 M. 2. mäßig gend 2 ngere 
„ 3. gering 


und gut L ältere Bullen 26— 
enährte Bullen 22—24 M. — Ochſen 11 Stück. 1. voll- 
ſieiſch e ausgemäſtete Ochſen höchſten Schlachtwerths 
bis zu 6 Jahren 30—31 M, 2. junge fleiſchige, nicht aus- 
gemaſtete, ältere ausgemäſtete Ochſen 26—27 M. 
3. mäßig genährte junge, gut genährte ältere Ochſen 
22—2 1 M, 4. gering genährte Ochſen jeden Alters 
18—20 M. — Kühe 105 Stüc. 1. vollfleiſchige aus 
1 Kalben höchſten Schlachtwerths — M, 
. vollfleiſchige ausgemäftete Kühe höchſten Schlacht 
werths bis zu 7 Jahren 27—28 M, 3. ältere aus 
gemäſtete Kühe und wenig gut entwickelte One un? 
Kalben 24—25 M, 4. mäßig genährte Kühe und Kalbe 
20—22 M, 5. gering a Kühe und Kalben 1 
M. Kälber 61 Stück. 1. feinſte Maſtkälber (Vollmilch; 
Maft) und beſte Saughälber 45—46 M, 2. mittl. Maſt⸗ 
Kälber und gute Saughälber 40—42 M, 3. gering 
Gaugkälber 35—37 M, 4. ältere gering 1 
Kälber (Freſſer) — M. Schafe 183 Stück. 1. Maft: 
lämmer und junge Maſthammel 26 M., 2. ältere 
Maſthammel 22 M, 3. mäßig genährte Hamme! 
ne das — mr = En 3 I 

vollfleiſchige weine im 5 ju ahrer 
42 ze * fleiſchige Schweine 39—1 M, 3 ering 
entwickelte Schweine, ſowie Sauen und Eber M 
3 Biegen. Alles pro 100 Pfund lebend Gewicht. Ge 
ſchüftsgang: mittelmäßig. 


Direction des Schlacht- und Biehhofes. 


Schiffs liſte. 
Reutahrmafler, 24. Oktober. Wind: G. 
angekommen: Zavoriten, Hägwall, Stomgut, Aalk- 
feine. — Ferdinand (SD.), Lage, Hamburg, Güter. 
Fu bein (8 5.) Waack, Hamburg via Stettin. 


er. 
Geſegelt: Stadt Leer (G.), Jäger, Rotterdam via 
Stel- Sprit. — Stadt düvech (SD.), Araufe, 
Lübeck via Memel, Güter. — Etna (SD.), Duwehand, 
Amfterbam, Güter. 28. Oktober. 


Sfingehsmmen: Dora (SD.), Bremer, Lübeck, Güter 
Im Anhommen! 2 Dampfer und 1 Schiff. 


— — ————— 
Verantwortlicher Nedacteur Seorg Sander in Dan 
druch und Verlag von J. E Alexander in Da 


Ladung zur Wahl, 


Behufs Neubildung der Steuerausſchüſſe der Gemwerbefteuer- 
laſſen IH und IV findet in dem Hauſe Cangenmarkt Nr. 43 
neben dem Artushof) eine Treppe hoch 
am Mittwoch, den 2. November d. Js., Vormittags 10 Uhr, 
die Wahl von 11 Abgeordneten und 11 Stellvertretern in Klaſſe III, 
und am Montag, den 7. November d. Is., Vormittags 10 Uhr, 
die Wahl von 15 Abgeordneten und 15 Stellvertretern in Klaſſe IV 
auf 3 Jahre ſtatt. 
Wahlberechtigt find ſämmtliche zur Zeit der Wahl in der be- 


Deutſcher Privat⸗Beamten⸗Berein, Magdeburg 


bietet den Privatbeamten aller Berufsarten lewis aud auch jelbfi- 
ſtändigen Kaufleuten und Gewerbelreibenden, Kerzten, Nechts⸗ 
anwälten und den im Staats- . mmunaldienſt angeftellten 
Beamten ic. die rationellſte Si ellung der Zukunft und 
Familien-Derſorgung, Penſionsha ke mit unbedingtem Rects- 
anſpruch auf Alterspenfion beim 65. Lebensjahr und Invalibitäts- 
penfion bei vorher eintretender Berufs- Invalidität; Wittwen · 
kaſſe, Begräbnißkaſſe, Krankenkaſſe, Waiſenſtiftung, Unter ⸗ 


d 5 ittelung, 
treffenden Klaſſe veranlagten Bewerbetreibenden des Stadikreiſes 5 5 hühungsfonds, Redtsihuh, Stellenvermittelung. Dergünftigungen 
15 WE: 5 Zahlreiche Großkaufleute, Induſtrielle und andere Arbeit- 
D Gewerbetreibenden werden hiermit zur Wahl geladen. N 
Wählbar ſind nur ſolche männliche Nane der betreffenden > 25 9 geber haben dieſe Verſorgungskaſſen zur Sicherſtellung ihrer 
eſitze der bürgerlichen Ehrenrechte befinden. Es laden in Danzig: f — und Kaſſen, Staatliche Oberaufſicht. Vermögen gegen 3 Millionen 
bar und zur Ausübung der Wahlbeſugniß zu verſtatten. Actien- 8 rd car di, Dortmund, gruppen und Zahlſtellen im Reiche. Bon den öſtlichen Imeig- 
und ähnliche Geſellſchaften üben die Wahlbefugniß durch einen von 5 vereinen find bejonders zu nennen: Danzig, Gibing, Königsberg. 
aus; wählbar iſt von den Mitgliedern des geſchäftsführenden SS. fia .. ca.27./31.Oktbr, 1 Fabrik- Se h ornsteine Graudenz, Infterburg, Braunsberg, Stolp. Vereinsbeitrag pre 
Agnes“, od. 6./10. Novbr. 1 1 5 
Babldefuaniß durch Bevollmächtigte ausüben. wäblbar find 88. Hercules“, ca. 8/10. Novbr. Höherführen, Geraderichten, Aus 
ar 9 . . 5 „Privat- Beamten-Zeitung“, für die den Mitgliedern das Poft- 
ehtere nicht 5 Abstordneten reter feite gen u. Binden während des Betriebes mit ee auf die Dereinsbeiträge gutgebracht wird. — 
der wahlberechtigten Gewerbetreibenden verweigert oder nicht 
Blitzableiter-Aniazem. (5997 fund unentgeltlich zu erhalten durch das Direktorium des 
brd mäßige Mitwirkung, fo gehen die dem Steuerausſchuſſe ss — R Naar x 
jitebenden Belnanifie für das Steuerjahr 1. April 1899/1900 auf 8. „Brünette“, ca. 8./12. Novbr. : Deutſchen Privat-Beamien- Bereins zu Magdeburg und die 
tien- d ö l n. mehre Danzig, Vorſitzender des Zweigvereins Danzig, Bankdirector 
ee Seicähts, von Pin erfahren db bon van 38. „Adlershorst“, 1. Novbr. echtsgutachten C. Reiß, Elbing, Vorſ. des Zweigvereins Elbing, Königlicher 
SS, „Adlershorst“, 15. Dezbr Führung von 
jeigung ihrer Vollmacht zu legilimiren. = 5 0 vereins Königsberg i. Pr., Rechtsanwalt Magnus, Königs- 
Danzig, den 21. Oktober 1898. (i399 Th. Rodenacker. Ben ne berg i. Pr., Genoſſenſchafts-Dorſtand F. Garde, Inſterburg, 
. — ei 


Danzig in Bädern ic. 
laffe, welche das 25. Lebensjahr vollendet haben und ſich im Beamten in Anſpruch genommen. Korporationsrechte für Bereine 
on mehreren Inhabern eines Geſchäfts iſt nur Einer wähl⸗ Mark, 15 000 Mitglieder in ca. 300 Zweigvereinen, Bermallungs- 
Nach London: 
dem geſchäftsführenden Vorſtande zu bezeichnenden Beauftragten En Brünett Er ‚Oktb ern eg SER zei N Zweigvereine im Oſten find z. Zt. in Bildung begriffen u. a. in 
3 aw a“, ed. ovbr, 
Boritandes nur Gines, Minderjährige und Frauen können die S Neubau, Reparatur Jab e Jah: — Dercinsorgen Mar ge 
Wird die wahl der Abgeordneten und Stellpertreter ſeitens][ Es ladet nach Danzig: I Gier Eunshaeiter 
Auskünfte ſowie orientirend derzeit 
yrönungsmähig bewirkt, oder verweigern die Gewählten die[ In London: Finmanerung von FF Nähere fte ſowie e Druckſachen jeder; 
unterzeichneten Dereins-Mitalieder: Inſpector S. Diehearzin, 
en unterzeichneten Vorſitenden über, In Swanſea: Guo 
zur Mahl erſcheinenden Bevollmächtigten haben ſich durch Dor. S8. „Acſershorst“, 23. Novbr. e Patentveristzungsstreit Polizei-Aommifler W. Cuhs, Königsberg i. P., Dorf. des Zweig⸗ 
Der Vorſitzende Chemische Abtheilung Stadinämmerer Alb. Graw. Wartenburg Oſtpr., Buchhalter 


di W. Loemens, Braunsberg, Kaufmann E. Görbig, Diarien- 
Y NT enen, ) Brahe“ DN engen 8. N. Director P. Schuntermann, Sobbowitz, Buchhalter 
*. 99 g FAN PATENTE E . 3 N. Stobbe, Tiegenhof, General-Agent R. Hafle, se 2 

Dr. Valentii. ladet nach Dirihau, Mewe, Kurie . Patentirang tür Ein Darlebn von 


brack, Neuenburg und Grauben; ferne alle Zweige der Industrie. 


in Danzig u. Neufahrwaſer. Grome Erolg in der med 


5 sinischen 5 8 
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Johannes Ick, 


Für Eheleute. 


Neuefte hygienische Schupgmittel 
50 — Sache des Behnbiennigmnete. Sie me dase gegen abfelute 
FCC N ener 83 Königlichen Beamten geſucht. 
* 3 Dortjelbit kann Waldaufenthaln 


Regierungs - Affeffor, 


Bekanntmachung. 


Behufs Berhlarung der Geeunfälle, welche der Bremer 
Dampfer „una“, Capt. 9. Kunſt, auf der Reife von Töln a. Rh. 


1000 Mark 


via Rotterdam nach dier erlitten hat, haben wir einen Termin in ruhiger Cage mit Penfion m 
A —— d tb rd 
zul den 28. Ohtober 1898, Bormittans 01 Uhr, 3tuhdampfer-Egpebition. Lale 4 des Br üderhauses Inniger Dank. 1 Herten unter DR 628 an die 
in Nr Geſchäftslokale, Piefferſſadt 35, Hofaebäude, NN essmann“ Neuwied am Rhein. . nnig an Exped. Dieler Zeitung erbeten, 
* 2 In Folge meiner langjährigen, . 
Danzig, den 24. Oktober 1898. : a 7 72 len Magenb den, f N f 
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5 ift mit Gütern hier angekommen Aufſtoßen Kopfweh. Erbrechen c., wünſcht an einem größeren Orte 
Bekanntmachung. und löscht an meinen Gpeichern aus den besten Jahrgängen 4 I ame. Danse) fi en een dure 
Su, Folge Derfügung, vom, 18. Oktober 1898 in an demfelben] Friede und 4 1 von den billigsten Tischweinen bis zu den feinsten Gewächsen. 1 konnt Geſchäft oder induſtriellen Eta- 
ei IEBEGICh Aare ke" atareuenpänger Alan un a (are u Sebeign 
haha und 1 8 5 f reichung der quittirten Connoſſe. Bordeaux- und Südweine, 5 . 9058 
... ͤ 5 es Specialität: Cap-Weine eee Pen 1 e Zeitung erbei 
das diesſeitige Handelsregiſter unter Nr. eingetragen. x beſtelſt. — Dem n z 
Cartbaus, den 19. Oktober 188. ass] Ferdinand Prowe. Näheres durch unsere Preislisten. orauch' däslih 1 Flasche“ des Guter e 


5 berühmten Lamſcheider Sahl 
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reiche rtieen ſenbe 5 R ſofortige Linderun 

Kohle 1 chla cke AST - 8 Er : und 5 8 Don rem e um 
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e aide ; 1 d Kräfte kehrten wieder, 

0 Wer TE Bert 0 3 Ain de geſunder, dank! Exped. dieſer Zeitun ne 

—5 Zuhren pro Tag, ift vom 1. November ab ander- Tausende Senfairme, beſſe Fabrihate en Saen elde r F an autes aepflüchtes 
sr - 

weitig zu verpachten. Reflectanten wollen ſich bei uns von Dudend Han dtücher find Jauffall. bil, Regenihirme zum brunnen ähnlich Ceidenden und Winterobſt 


yes any 


melden; (14034 = in kurzer Zeit zu mab-en f Bezieh. u. Repar. erbitte paldigſi. eebe auf Wunſch auch ger nähere 
B. Shlahter, Schirmfabrik, - gebe au gern nimmt entgegen 100 
Danziger Oelmühle, Se dee en debe & markt 2%. 11029 1 10991 |" Förfterei Zaubenwahler 


\ Sarihnpsl, Dei. Iniveciora.D. bei Zoppot. 
riandt worden. E ittungsbü : Nb. 
Petter, Patzig & Co, 8 . Qu gsbücher, 0 
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